Erſcheint Montag, Dienstag, Donnerstag und Sonnabend 

und koſtet vierzehntägig ins Haus 1,25 Zloty. Betriebs⸗ 

ſtörungen begründen keinerlei Anſpruch auf Rüderjtattung 
des Bezugspreiſes. 


Einzige älteſte und geleſenſte Zeitung 
von Laurahütte⸗Siemianowitz 
mit wöchentlicher Unterhaltungsbeilage. 


nurnbütte-Sieminnonwiger Zeitung 


* 


Anzeigenpreiſe: Die 8⸗geſpaltene mm⸗31. für Polniſch⸗ 
Oberſchl. 12 Gr., für Polen 15 Gr.; die 3⸗geſpaltene mm-. 
im Reklameteil für Poln.⸗Oberſchl. 60 Gr., für Polen 80 Gr. 
Bei gerichtl. Beitreibung iſt jede Ermäßigung ausgeſchloſſen 


Geſchäftsſtelle: Siemianowice (Slaskie), ulica Bytomska (Beuthenerſtraße) 2 


Fernſprecher Nr. 501 
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Sonntag, den 2. dezember 1928 


Fernſprecher Nr. 501 


Varſchauer Erwarkungen 


| 


| Marian, Das Pilſudeki⸗Blatt „Glos Bramdy" be- 


Kitigt ſich anläßlich der bevorſtehenden Ankunft Dr. Her- 
les in cinem Leitartikel mit den deutſch-polniſchen Handels⸗ 
tragsverhandlungen und führt u. a. aus, daß die viel- 
"hen Bemühungen Polens, ein poſitives Ergebnis zu 
teichen, ſtets am Widerſtand der deutſchen Landwirtſchaft ge 
ſeitert ſeien. Man habe in Polen erwartet, daß das Aus⸗ 
heiden der Rechtskreiſe und Agrarier aus der Regierung einen 
uſckwung zu Guaſten der Verßandlungen mit ſich bringen 
erde. Es habe ſich jedoch erwieſen, daß das Kabinett Her⸗ 
denn Müller entweder zu schwach geweſen ſei oder dem 
eutſch⸗polniſchen Sundelsvertreg nicht genügende Bedeutung 
eigemeſſen habe, um ſich den die Verhandlungen ſabotie⸗ 
enden Einflüſſen cnergiſch zu widerſetzen. Die vor zwei Mu- 
Sen aufgetretene Unterbrechung der Verhandlungen ſei eine 


ſrekte Folge der ſtarren Haltung der deutſchen Regierung ge⸗ i 
4 Sen 


een, die ſich in dieſer Beziehung von ihren Vorgängern in 


Ein Attentat im Gerichtssaal 


Ser Mörder des albaniſchen Geſandten erſchoſſen 


Prag. Am Freitag fand hier die Gerichtsverhandlung 
een den Mörder des albaniſchen Geſandten in Prag, Zen a 
eg. ſtatt. Während der Verhandlung zog plötzlich ein Zu: 
auer, ein Albaneſe, einen Renalver und ſtreckte den 
Rörder des Gesandten durch mehrere 


ler Berichterstatter einer italieniſchen Zeitung wurde durch bie- 


Süffe gleichfalls ſchwer verletzt. 


Der Anſchlag auf den Mörder des albaniſchen Geſandten 
ſolgte in dem Augenblick, als der Gerichtspräſident die Ver⸗ 
kendlung nach Verleſung der Anklageſchrift auf eine Viertel⸗ 
unde unterbrach. Der Mörder gab ſie ben Schüſſe ab, wo⸗ 
R einer den Angeklagten in den Kopf traf, fo daß er tot 

Boden ſtürzte. Der italieniſche Zeitungsverleger, der gleich⸗ 
Us ſchwer verletzt wurde, iſt der Redakteur Adriano del 
ecchio vom „Trienter Il Piccolo“. Er unterhielt ſich ge⸗ 

mit dem Gerichtsdolmetſcher und erhielt einen Schuß, der 
"er dem rechten Schlüſſelbein in die Lunge eindrang. Im 
ſerichtsſaal entſtand eine ungeheure Panik. Ein Geſchwo⸗ 
Mer fie: vor Schreck zu Boden und verrenkte ſich den Arm. 
ahlreiche Frauen fielen in Ohnmacht. Das Publikum flüchtete. 
er Attentäter konnte nach geringer Gegenwehr verhaftet 
Neben, Er weigert ſich, feinen Namen zu nennen, doch vermn⸗ 


= 


Italienische Kundgebungen 
geren Frankreich 
. Rom. Auch Freitag ließen die Studentendemonſtrationen 
legen Frankreich in den großen italieniſchen Städten nicht 
ach. In Nom zogen von mehreren Seiten größere Studenten- 
Appen zum Palazzo Farneſe, dem Sitz der franzöſiſchen 
R haft. Ausreichender Polizeiſchutz trieb jedoch die Demon⸗ 
Kanten vom Gebäude. Plakate mit „Nieder mit Frank⸗ 
aich“ wurden in den Zügen getragen und dauernd hallten 
Gmähzufe durch die Straßen. Es iſt zu erwarten, daß Frank⸗ 
zich wegen der beleidigenden Drohungen Entschuldigung von 
lien verlangen wird. Auch in Neapel haben Demonſtratio⸗ 
ſtattgefunden, die ähnlich verliefen. Das „Lavorno d'Italia“ 
Rp, t einen verſuchten Angriff gegen das dortige fran⸗ 
Ale Konſulat, der jedoch von Polizei und Miliz verhindert 
Nai Man hört begeiſterte Hochruſe auf Muſſolini und 


lien. 


Ohrfeigen für einen Geſandken 


a Wie die „Voſſiſche Zeitung“ aus Bukareſt meldet. wurde 
tag Vormittag der rumäniſche Geſandte in Madrid. 
d. frühere Geſandte in Waſhington. Bibesc u, der ein 
[Sg Pienerfonn des im vergangenen Jahr verſtorbenen engliſchen 
Atlatsmannes Asquith iſt, von einem Geſandtſchaftsſekretar 
eich angegriffen. Als Bibescu das Arbeitszimmer des Mini⸗ 
gePräjipenten verließ, trat der Geſandtſchaftsſekretär Baſilin⸗ 

oyca an ihn heran und wollte mit ihm ſprechen. Bibescu 
% rte, er habe ihm nichts zu jagen, worauf Stoyca ihm zwei 
1. "eigen verſetzte. 


Vereidigung des Präſidenten von Mexiko 

Neunorl. Wie aus Mexiko⸗Stadt gemeldet wird, wurde 
8 te der propiſoriſche Pröfident Mexikos, Emilio Portes 
Wande vereidigt. Hierbei gab er vor einer großen Menſchen⸗ 
im Stadion von Mexiko⸗Stadt eine Proklamation ab. 


Schüſſe nieder. 


nichts unterſcheidet. Die deutſche Preſſe ſei damals gleich be⸗ 
ſtrebt geweſen, die Schuld Polen zuzuſchieben. Man müſſe noch 
einmal unterſtreichen, daß Polen bei den Verhandlungen auch 
weiterhin unerſchütterlich an dem Prinzip des Gleichgewichts in 
bezug auf den beiderſeitigen Nutzen feſthalten werde, der ſeinen 
Ausdruck in gegenſeitigen Zugeſtändniſſen bezw. Kompenſationen 
finden müſſe. Das beziehe ſich vor allem auf die polniſche Vieh⸗ 
nusfuhr 


Bilder der Woche 


tet man, daß er ein Diener des Bruders des ermordeten Ge⸗ 
ſandten iſt. 


Zum Mord im Prager Gerichtsfaal 


. Prag. Zu dem Attentat auf den Mörder des albaniſchen 
Geſandten läßt ſich die Prager Preſſe in längeren Artikeln aus. 


Man iſt der Anſicht. daß es ſich um ein beſchloſſenes At⸗ 
tentat um eine Blutrache, handelt. Bereits am Donners⸗ 
tag ſeien Gerüchte von einem Terror durch Albanier bekannt⸗ 
geworden. Man habe bei der Ausgabe von Eintrittskarten zu 
der Verhandlung größte Vorſicht walten laſſen. Zu der Tat 
ſelbſt wird noch ergänzend berichtet, daß der Mörder im Ge⸗ 
ſchworenonzimmer durchſucht worden ſei. Der Mörder ſelbſt ſei 
aufs höchſte erregt geweſen. Mit geſchloſſenen Augen. keines 
Wortes mächtig, habe er nach der Tat vor dem Unterſuchungs⸗ 
richter geſtanden. Die Tat ſelber ſei in dem Augenblick ge⸗ 
ſchehen, als der italieniſche Journaliſt den Gerichtsdolmetſcher 
gebeten habe, der Angeklagte möge doch lauter ſeine Antwor⸗ 
ten von ſich geben. In dieſem Augenblick habe der Angeklagte 
ſein Geſicht dem Dolmetſcher und dem dahinterſtehenden Atten⸗ 
täter voll zugewandt, als die Schüſſe auch ſchon in ſchneller Folge 
krachten. Mehrere Geſchworene hätten einen ſchweren Nerven⸗ 
chock davongetragen. 


Die nächſte Tagung des Völferbundrafes 
die am 10. Dezember beginnt, wird in Lugano ſtattfinden, 
deſſen Wahl angeſichts feiner idylliſchen Lage durchaus be: 
greiflich iſt. 


Walko in Warſchau 
Warſchau. Der ungariſche Außenminiſter Walko 

iſt in Begleitung des polniſchen Geſandten in Budapeſt, 

Madizewskz, heute in Warſchau eingetroffen. 
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Die Regierungspreſſe zur Wiederaufnahme der Verhandlungen 


Md Min derheltenrecht in Preußen 


Vor Monaten haben reichsdeutſche Blätter ange⸗ 
kündigt, daß Preußen in großzügiger Weiſe die Mindor⸗ 
heitenſchulfrage regeln werde. Bei dieſer Gelegenheit 
wurde a en daß zu dieſem Zweck au die pol: 
niſche Minderheit im Reich gehört wird, was inzwiſchen 
auch in einigen Sitzungen erfolgt iſt. Die polniſche Min⸗ 
derheit im Reich lehnt aus unverſtändlichen Grün⸗ 
den die kulturell⸗nationale Autonomie ab, die ihr auf 
Grund der Weimarer Verfaſſung zuſteht und eigentlich der 
ſehnlichſte Wunſch aller Minderheiten in ihren Staatsver⸗ 
bänden iſt. Nur Eſtland und zum Teil Lettland haben 
ihren Minderheiten dieſes Recht gewährt, jetzt kommt Preu⸗ 
ßen, welches dex polniſchen Minderheit die Möglichkeit gibt, 
bezüglich der Schulen al le ihre Wünſche erfüllen zu laſſen. 
Gewiß wird man dieſe Tatſache nicht beſonders hervorzu⸗ 
heben brauchen, da die preußiſche Regierung ſelöſt in der 
Begründung unterſtreicht, daß dies nur die Anwendung 
der neuen Rechtsform für Minderheitsrechte iſt. Aber, daß 
man ſich jetzt ſchon zu einem ſo großzügigem Schritt ent⸗ 
ſchloſſen hat, muß lebhafte Genugtuung in allen Minder⸗ 
heitskreiſen, auch außerhalb des Reichs, hervorrufen. 


Die zwei Verordnungen, die die Minderheitsſchulfrage 
regeln, find nichts Neues, fie bilden nur eine Erweite⸗ 
rung der Vereinbarungen, welche für die däniſche Min⸗ 
derheit in Mittelſchleswig bereits ſeit Jahren beſtehen und 
jetzt in einer Hinſicht auch auf die polniſche Minderheit aus⸗ 
gedehnt werden. Von grundſätzlicher Bedeutung in der 
Verordnung iſt das Bekenntnis zur Minderheit, welches 
in Abſatz 2 Artikel 1 beſtimmt, daß die Anmeldung eines 
Kindes zu einer Minderheitsſchule durch die Erziehungsbe⸗ 
rechtigten als ausreichendes Bekenntnis der Zugehörigkeit 
dieſes Kindes zur Minderheit darſtellt und weder nachge⸗ 
prüft noch beſtritten werden darf. Dieſer Abſatz iſt wohl 
auch der wichtigſte, weil wir zum Beiſpiel in Oſtoberſchle⸗ 
ſien gerade deshalb zu anderem Volkstum gezwun⸗ 
gen werden. Bei der däniſchen Minderheit war bisher 
eine Einſchränkung bezüglich der Nachprüfung der Minder⸗ 
heitszugehörigkeit, indem der Nachweis gefordert wurde, 
daß die Angehörigen wenigſtens durch drei Generationen 
ſich zur Minderheitsnation bekannt haben. Die däniſche 
Minderheit hat in dieſem Nachweis allein ſchon eine ge⸗ 
wiſſe Nachprüfung geſehen, und aus dieſem Grunde iſt jetzt 
in der neuen Verordnung dieſe Beſtimmung ganz fal⸗ 
len gelaſſen worden. Ein Fortſchritt, der durchaus zu be⸗ 
grüßen iſt. 


In der preußiſchen Verordnung wird zwar von pri⸗ 
vaten Minderheitsſchulen geſprochen, aber dies iſt nur 
als Vorſichtsmaßnahme zu betrachten; denn es wird in 
einem weiteren Artikel ausdrücklich geſagt, daß, falls 
der Beſtand auf die Dauer erwieſen iſt, ſofort eine öffent⸗ 
liche Minderheitsſchule errichtet werden muß. Falls die 
private Minderheitsſchule drei Jahre beſteht und 
ihre Aufrechterhaltung für das vierte Jahr gewährleiſtet 
iſt, muß fie in eine öffentliche Minderheitsſchule u m⸗ 
gewandelt werden, das heißt auf Staatskoſten 
weiter betrieben werden. Während für die private Min⸗ 
derheitsſchule der Staat 60 Prozent Subventio⸗ 
nen zahlen ſoll. Von großem Intereſſe iſt auch die 
Beſchaffung der Schulräume, wobei die Behörden be⸗ 
hilflich ſein müſſen und die private Minderheitsſchule auch 
in Räumen der Mehrheitsſchule untergebracht werden joll 
oder in Räumlichkeiten, die entſprechend ſind, alſo 
nicht an die ſtrengen Vorſchriften gebunden ſind, wie ſie für 
Schulräume gefordert werden. Dieſe Vorſchriften gelten 
auch für höhere Minderheitsſchulen. 


In Erkenntnis deſſen, daß oft der Betrieb der Minder⸗ 
heitsſchule darunter leidet, daß keine geeigneten Lehr⸗ 
kräfte vorhanden ſind, iſt vorgeſehen, daß an den Minder⸗ 
heitsſchulen auch fremdländiſche Lehrkräfte Unterricht er⸗ 
teilen können, wenn ſie zum Beiſpiel in Polen ihre Befähi⸗ 
gung zur Anterrichtserteilung nachweiſen können. Sie un⸗ 
terliegen keiner Nachprüfung, auch hinſichtlich der 
ſprachlichen Befähigung nicht. Sonſt wird nur 
der Befähigungsnachweis zur Anſtellung im preußiſchen 
Schuldienſt gefordert. Sogar die Aenderung, bezie⸗ 
hungsweiſe ein Abweichen des Schulplanes von der 
Volksſchule iſt geſtattet und zwar zu dem Zweck, um der 
Minderheit die Kenntnis des polniſchen Volkstums im Un⸗ 
terricht angemeſſen zn vermitteln. Es heißt in Artitel 2, 
Abſatz 7, weiter, daß an Stelle des Deutſchen als Anter⸗ 
richtsſprache das Polniſche tritt, während „Deutſch“ nur in 
ausreichender Stundenzahl als Unterrichtsfach erteilt 
werden ſoll. 


Eine Minderheitsſchule muß auf Antrag von 40 Er⸗ 
ziehungsberechtigten errichtet werden, wobei die Kinder 
nicht demſelben Schulverbande anzugehören brauchen, eine 
Beſtimmung, die von außerordentlicher Tragweite 5 und 
wenigſtens in Polen den Behörden Gelegenheit gibt, die 
Errichtung von Minderheitsſchulen abzulehnen oder 
wenn die Zahl 40 nicht erreicht iſt, zu ſchließen. Bei der 
Anſtellung der Lehrkräfte wirken Elternbeiräte der Min⸗ 
derheiten mit, haben auch die Möglichkeit, Vorſchläge bei 
der Einführung von Lehrbüchern einzureichen. 

Wir beſchränken uns nur auf die Wiedergabe der we⸗ 
ſentlichſten Punkte der neuen Verordnung, die bereits 
ohne beſonderen Landtagsbeſchluß am 1. April 1929, im 
neu deutſchen Schuljahr, in Kraft treten ſoll. Die 
Verordnungen liegen jetzt dem Staatsrat zur Beſtätigung 
vor und es unterliegt keinem Zweifel, daß er ſie in der 
jetzigen Form billigen wird. Damit hat Preußen in der 
Regelung der Minderheitsſchulfrage einen Schritt getan, 
der auch für andere Staaten vorbildlich ſein kann. Es 
liegt jetzt an der 8 Minderheit ſelbſt, ſich die 
Früchte dieſer Verordnung zu eigen zu machen und wir 
2 ohne Uebertreibung unterſtreichen zu können, daß 
damit tatſächlich allen Wünſchen der polniſchen Minderheit 
in Deutſchland Nechnung getragen iſt. 

Der Sache ſelbſt wegen fügen wir hinzu, daß damit 
nur noch die wendiſche Minderheit im Reich übrig 
bleibt, die auf Regelung ihrer S ulverhältniſſe wartet, 
aber nicht durch Preußens Schuld, ſondern weil an der 
wendiſchen Minderheitsfrage auch Sachſen und Heſſen be⸗ 
teiligt ſind und ſich hier ſcheinbar gewiſſe Schwierigkeiten 
ergeben haben. Um aber die polniſche Minderheit nicht 
warten zu laſſen, hat ſich Preußen entſchloſſen, diefe Ver⸗ 
ordnung bald in Kraft treten zu laſſen. 

Gewiß wären wir in Polen froh, ein ſolches Geſetz 
oder Verordnung zu beſitzen, aber unſere zen in 
dieſer Hinſicht find noch vergebens, denn bei uns 
will man keine Regelung der Minderheits ragen, 
ſondern eine en e oder Entgermaniſterung. 
Das Ideal der Löſung der Minderheitsfragen bleibt 
trotzdem die kulturell⸗nationale Autonomie, aber fie wird 
ſchwerlich von Staaten gegeben, deren einziges Bel iſt, 
nachzuweiſen, daß ſie Nationalſtaaten ſind. Iſt Preußen 
auch mit ſeiner Verordnung jetzt Vorbild, jo darf es nicht 
erwarten, daß ſein Entſchluß auch Nachahmung finden 
wird. Ebenſo wie die Genfer Konvention trotz aller ſchö⸗ 
nen Paragraphen genug Möglichkeiten zur Auen gibt, 
ſo wird auch hier erſt der Geiſt der Anwendung 
dieſer Verordnung Nutzen ſchaffen können und der Minder⸗ 
heit zum Wohle gereichen. 


Die Millionenwechſel des Prinzen 


Prinz Auguſt Hohenlohe entmündigt. — Die Gründe, die zu 
feiner Entmündigung wegen Berſchwendungsſucht führten. 

Berlin. Lubbert Graf von Weſtphalen hat in den Zeitungen 
eine Bekanntmachung erlaſſen, wonach der Prinz Auguſt zu 
Hohenlohe⸗Oehringen in Berlin⸗ Grunewald, Humboldtſtraße 22, 
durch Beſchluß des Amtsgerichts Koſel vom 1. März 1928 wegen 
Verſchwendung entmündigt worden ſei und der Graf von 
Weſtphalen als Vormund des Entmündigten die Begleichung der 
von dem Prinzen gemachten Schulden ablehnen müſſe. 

Die Entmündigung des Prinzen Auguft von Hohenlohe⸗ 
Oehringen hat eine intereſſante Vorgeſchichte. Der Entmündigte 
iſt der Neffe des Fürſten Chriſtian Krafft zu Hohenlohe⸗Oeh⸗ 
ringen, deſſen geſamtes Vermögen, wie vielleicht mod; erinnerlich 
fein wird, im Jahre 1913 beinahe völlig verloren gegangen 
wäre. Jedenfalls erlitt damals der Beſitz des Fürſten von 
Hohenlohe⸗Oehringen eine Einbuße von rund 150 Millionen. 
Nur durch die ausgezeichneten Finanztransaktionen, die der 
damalige Landrat und jetzige Kammerpräſtdent der Hohenlohe⸗ 
Oehringenſchen Verwaltung, Dr. Kurt von Kleefeld, unternahm, 
konnte noch ein ſehr erheblicher Teil des Beſitzes der Familie 
gerettet werden. Als der Fürſt vor etwa zwei Jahren ſtarb, 
ſetzte er als Erben für ſein Fideikommiß ſeinen Bruder, den 
Fürſten Hans von Hohenlohe⸗Oehringen ein, während er den 
anderen Teil ſeines Vermögens ſeinem Neffen, dem jetzt emt- 
mündigten Prinzen Auguſt zu Hohenlohe⸗Oehringen vermachte. 
Prinz Auguſt war ſchon einmal, und zwar im Jahre 1919, wegen 
Verſchwendung entmündigt worden. Dieſe Entmündigung hatte 
man ſpäter wieder aufgehoben. Während des Krieges diente 
Prinz Auguſt als Rittmeiſter und zeichnete ſich dabei durch 
feine Tapferkeit aus, 


) Aoman 
N Sisbefh Borchart 
67. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 


„Was willſt du? Kannſt du Schonung verlangen, wo 
du — aber du haſt recht — ich bin raſend und toll, und es 


lohnt ſich nicht, mit einem Phantom kämpfen zu wollen. 
Nannteſt du ſelbſt es nicht einmal ſo? — Ih nehme auch 


an, daß eine Carmen Sigmar zu ſtolz iſt. um ihre Liebe 
rä cher an einen Mann wegzuwerfen, der ſich ihr in 
räflicher — 

„Schweige — o ſchweige,“ ſchrie fie gequält dazwiſchen. 

Sie zitterte ſo ſtark, daß ſie ſich auf den Stuhl gleiten 
ließ und mit der Hand ihre Augen bedeckte. 

Er fah, daß fie litt, aber das ſtachelte ihn nur noch mehr 
auf. Mochte ſie leiden. mochte ſie die Qual durchmachen, 
die ſie ihn koſten ließ! Er, der alles durchgekoſtet hatte, 
was Leidenſchaft einem ſchönen feurigen Mann an Freud 
und Leid bringen kann, der skrupellos Über blutende Her⸗ 
zen geſchritten war, der fühlte jetzt, was es Heißt, ſeine 
einzige erſte Liebe nicht erwidert. um eines anderen wil⸗ 
len verſchmäht zu ſehen. Das war ihm noch nie begegnet 
— überall war er als Sieger hervorgegangen. — Aber 

erade hier traf es ihn mit doppelter Stärke. Nicht nur 
eine Eitelkeit, auch ſein ganzer Stolz war verletzt. Er 
war faſt ſinnlos vor Schmerz nd Eiferſucht und der Er⸗ 
kenntnis, daß er fi in ſeinem Argwohn nicht getäuſcht 
hatte. Der kalte Schweiß ſtand ihm auf der Stirn. 

Als ſie ihm Schweigen gebot, verſtummte er zwar, aber 
er fuhr nach kurzer Pauſe fort: 

ar habe dich gewarnt vor ihm — aber du wollteſt 
nicht darauf hören.“ 5 

Nun hob fie den Blick. Etwas unſäglich Wehes, Ge⸗ 
hetztes lag darin: 

„Du — du wußteſt — alſo — daß er —?“ fragte fie 
ſtockend, als könnte das Ungeheure den Weg über ihre 
Lippen nicht finden. 


Die letzte Ruheftätte eines Deulſchkumführers 
Das Grabmal des am 18. November 1923 geſtorbenen Freiherrn Karl von Reitzenſtein an der Pfarrkirche in Pilgrams⸗ 
dorf (Polniſch⸗Oberſchleſien). = 


— 


Da allo die Neigung des Prinzen zu großen Geldausgaben 
bekannt war, wurde ein Teſtamentsvollſtreckungsausſchuß über 
das dem Prinzen zufallende Vermögen eingeſetzt. Dadurch hatte 
der Prinz in Wirklichkeit nicht die Nutznießung des ihm zuge⸗ 
Tallenerr Erbes, ſondern erhielt nur eine Jahresrente von 60 000 
Mark und eine Villa, die ihm von dem Teſtamentsvollſtreckungs⸗ 
ausſchuß im Grunewald zur Verfügung geſtellt worden war. 
Eine zeitlang ging alles gut, und es ſchien, als wenn der Prinz 
von ſeiner früheren Verſchwendungsſucht geheilt worden ſei. 
Aber allmählich begann dem Prinzen die Tatſache zu Kopf zu 
ſteigen, daß er der Erbe eines großen Vermögens war. Er fing 
deshalb an, Gelage zu veranſtalten und auch für Frauen viel 
Geld auszugeben. Dabei verſtanden ſich auch die immer in ſol⸗ 
chen Fällen vorhandenen zahlreichen „guten Freunde“ die noble 
Veranlagung des Prinzen zu nutze zu machen. Die Verſchwen⸗ 
dungsſucht und der gänzliche Mangel an Ueberblick über finan⸗ 
zielle Angelegenheiten zeigten ſich nach und nach auch in zahl⸗ 
reichen „Geſchäften“ und verfehlten Transaktionen. Dieſe gin⸗ 
gen in die Millionen. So beteiligte ſich der Prinz zum Beispiel 
an einem Bergwerk mit 1 200 000 Mark, wobei er für dieſen 
Vetrag einen Wechſel ausſtellte. Kurz darauf ſah er mehrere 
Bilder, die mit 1 200 000 Mark lombardiert waren. Er kaufte 
dieſe Gemälde für 2 800 000 Mark, und ſtellte auch über dieſe 
Summe einen Wechſel aus. Seine „geſchäftlichen Abſichten“ 
gingen dahin, die Gemälde mit einem, wie er hoffte, großen 
Gewinn wieder zu verkaufen, um mit dem Erlös dann den an⸗ 
deren Wechſel, mit dem er ſich an dem Bergwerk beteiligt hatte, 
einzulöſen. Ueberhaupt war das Ausſtellen von Wechſeln ge⸗ 
wiſſermaßen die tägliche Beſchäftigung des Prinzen. So betei⸗ 
ligte er ſich auch an einem Naphthawerk mit einem Wechſel über 
250 000 Mark Mit Wechſeln in Höhe von 1 500 000 Mark arbei⸗ 
tete er ſerner in der Schweiz. 


Als die Familie des Prinzen von dieſen Vorgängen hörte 
drang ſie ſelbſtverſtändlich ſofort auf eine erneute Entmündigung 
des Prinzen Auguſt. Der Prinz proteſtierte anfangs heftig ge 
gen dieſe Abſicht feiner Familie, fügte ſich aber endlich in DE 
Unvermeidliche. Daß die Verſchwendungsſucht dem Prinzen an La 
geboren iſt, geht u. a. auch daraus hervor, daß er bereits 4 
Student, zu einer Zeit, in der er ſelbſt nur über eine King 
Monatsrente verfügte, einer Tänzerin notariell 250000 Ma 
ſchenkte. Prinz Auguſt iſt übrigens ſeit mehreren Monaten vf 
heiratet. Man hat die Abſicht, die Frage zu unterſuchen, ob 
Prinz nicht geiſteskrank ſei. . 


Ein Theakerſkandal in Hamburg 

Hamburg. Am Freitag Abend wurde im deutſchen Schal 
ſpielhaus die Ausführung des Brucknerſchen Stückes „Die Vel. | 
brecher“, das ſeit kurzer Zeit auf dem Spielplan ſteht, dur 
Stinkbomben und Nießpulver, Trillerpfeifen ur | 
Sirenen zu Beginn des zweiten Aktes geſtört. Der Krawal 
dauerte nahezu eine halbe Stunde. Nach Entfernung der U 5 
täter durch herbeigerufene Polizei konnte das Stück ohne wel e 
tere Störung zu Ende geſpielt werden. Nach Schluß der Won 
ſtellung ſetzten die Tumultſzenen auf der Straße vor dem S 4 
ſpielhaus fort. Herbeigeholte Polizei nahm 16 Verhaftu" 
gen vor. Unter den Verhafteten befindet ſich auch das 
tionalſozialiſtiſche Bürgerſchaftsmitglied Hüttmann. 


Pah!“ machte er. „Wer wußte etwas Genaues? Er 
verſtand es ja ſo geſchickt, ſeine Vergangenheit zu ver⸗ 
bergen und Ahnungsloſe zu täuſchen. — Es war eine in⸗ 
ſtinktive Warnung, die egit feſte Geſtalt annahm, als ich 
hörte, daß ſeine Frau zurückgekehrt war und eine Aus⸗ 
ſöhnung zwiſchen den Gatten ſtattgefunden hat.“ 

„So — ſo haſt du erfahren, daß — daß ſie — man 
ſpricht bereits davon im Sanatorium?“ 

Er fühlte ſich in die Enge getrieben und umging ihre 
Frage deshalb, indem er ſich in neuen Zorn hineinredete. 

„Er hat ein unehrliches Spiel mit dir getrieben, und 
ich würde ihn zur Rechenſchaft ziehen, wenn nicht — er 
biß ſich auf die Lippe — „wenn ich es nicht für klüger 
hielte, die Sache zu ignorieren,“ fuhr er fort. „Einem 
Menſchen, den man verachten muß, dem trauert man nicht 
nach, und, Carmen —“ ſein Ton wurde jetzt weich und 
Eine „hier ſteht ein Mann vor dir, der es ehrlich mit 


einer Liebe meint, der dir einen reichen Erſatz für die 
äuſchung eines Ehrloſen bietet — der dich auf Händen 
durchs Leben tragen, dich glücklich machen und die kleine 
Epiſode vergeſſen machen will.“ 

Jäh ließ ſie die Hände vom Geſicht ſinken, die ſie in 
ftummer Qual davor geſchlagen hatte. In ihrem Blick lag 
ein berſtändnisloſes Staunen. 

. „Edgar, — du könnteſt mich noch begehren wollen?“ 

„Mit heißer, unverminderter Leidenſchaft!“ rief er auf⸗ 
flammend. 

„Auch wo du weißt, daß ich dich nicht lieben — nie 
lieben kann?“ ’ € 

„Nie?“ Er lächelte ſonderbar. „Du wirft es lernen, 
wenn du auch jetzt noch denkſt, es ginge nicht. Du wirſt 
überwinden und vergeſſen So etwas vergißt man ſchneller 
als man glaubt, beſonders wo der Stolz eine Hand im 
Spiele hat und ruft: Du darfſt nicht! — Willſt du etwa 
dein ganzes Leben vertrauern um einer kleinen Enttäu⸗ 
ſchung willen, die es dir gebracht hat? Du, die du für 
das Glück und die Freude geſchaffen biſt? Bilde dir doch 
das nicht ein und käuſche dich über dich ſelbſt nicht. Der 


4 Hunger nach der alten, frohen Lebensweiſe, nach Glück und ! 


Sonnenſchein wird dich packen, und du wirſt da zugreifen, 
wo es dir geboten wird. An meiner Seite wird es dir 
geboten werden. Ich will dir das alles wiedergeben, was 
du verloren zu haben meinſt. — Die kleine Abirrung 
1 ich dir nicht übel und lege auch nicht ſo viel Gewicht 
auf dieſe ausſichtsloſe Schwärmerei. Wenn ſie mir auch 
ein Rätſel iſt — jedes Frauenherz iſt ein Rätſel für uns 
Männer —, ſo werde ich mich mit der Tatſache abfinden 
und ſie ſo bald wie möglich zu vergeſſen ey Das Gleiche 
glaube und hoffe ich von dir. Ich habe die feſte Ueber⸗ 
zeugung gewonnen, daß wir beide für einander vom Schick⸗ 
ſal beſtimmt ſind, wenn ſich jetzt auch ſcheinbare Hinderniſſe 
aufgetürmt haben. Wir gehören demſelben Geſellſchafts⸗ 
teile an, die gleichen Anſichten verbinden uns, und ie 
glaube dir alles das bieten zu können, was zu deinem Glü 
dienen kann. Du gehörſt an einen Ort, wo deine tatkräf⸗ 
tige, friſche und frohe Natur ihre Befriedigung findet, und 
wo könnte ſie das beſſer, als an der Stelle einer Herrin 
eines ausgedehnten Gutes? — Die Aufopferung für fremde 
Menſchen kann dir auf die Dauer nicht genügen. Wir 
wollen wiſſen, für wen wir leben und ſchaffen, wir wollen 
Menſchen beſitzen die uns zu eigen gehören, wir woller 
unfer eigenes Leben und Geſchlecht neu erblühen ſehen — 
Und deshalb ſtelle ich noch einmal die Frage an dich⸗ 
Willſt du dein ferneres Leben vertrauensvoll in meine 
Hände legen — willſt du Glück und Lebensfreude wieder⸗ 
gewinnen an meiner Seite?“ 

Sie hatte ihm mit unbewegter Miene zugehört. Seine 
Stimme klang ihr wie aus weiter Ferne. Das Wunder- 
bare, daß der Mann, der nur die Oberfläche des Leben? 
zu kennen und nie in die Tiefen eingedrungen zu ſein 
ſchien, ihr dieſe eindtingliche Predigt hielt, kam ihr nich 
zum Bewußtſein. Sie empfand nut mit innerlichem Er⸗ 
ſchauern eine gewiſſe Wahrheit in ſeinen Worten. > 

„Sage mir nur ein Wort, Carmen,“ bat er, als Mt 
1 in ihrer zuſammengeſunkenen Stellung ver’ 

arrte 

„Laß mir Zeit, Edgar — ich kann nicht — noch nicht,“ 


t lt 
ſtammelte fte (Sortiegung folgt.) 
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Unterhaltung und 5 


Ausbruch des Aetna 


Die in der Schweiz erſcheinende „Thurgauer Zei⸗ 
tung“ hat in das Aetnagebiet einen Berichterſtatter ent⸗ 
ſandt, der ſeine Eindrücke von der furchtbaren Natur⸗ 
kataſtrophe wie folgt ſchildert: 

Vor acht Tagen, man ſaß gerade beim Tee in Taormina. 
ſtieg aus der ſchneeweißen Stirn des Aetna Flötzlich eine Rauch⸗ 
laule auf, die ſich zu einem ungeheuren Pinienſchirm entwickelte. 
Die Erde wand ſich in Wehen. Die Seismographen ließen vor 
Schrack den Zeiger fallen. 

Der Aetna öffnete hundert Mäuler zugleich, eines auf 2700, 
enn auf teh. eines auf 11˙ Meter Höhe In Strömen floß 
. Blut heraus, vermengt mit gelbem Geifer. Hier 
ſtürzte es herunler wie ein Waſſerfall; dort kroch es ſchlammig 
über de Falten und Runzeln hinweg. So oder ſo ſpritzte es 
ſchließl: auf die Menſcken. Sie durcheinander wie 
Käfer, wie aufgeſcheuchte Ameiſen — was find wir anders als 
Ingeziefer für einen Berg? 

Mascali beſteht aus drei Ortſchaften mit insgeſamt 7005 
Einwohnern. Nunziata. Puntalaſſo und Carrabba. wenn man 
fach noch dieſe Induſtriegemeinde hinzunehmen will, zählen zu⸗ 
ſammen nicht mehr als 2500. Mascali ift alſo die größte. 

Ich ſtehe in einer Straße, die ganz leer iſt und daher um jo 
aufgeräumter wirkt: eben die „gute Stube“, die nur gelegent- 
lich geöffnet wird. Die Häuſer wundern ſich: auf was warten 
wir denn? Die Fenſter ſtehen offen, die Haustüren aber ſind 
ſorgfältig geſchloſſen. damit kein Unbefugter während der Ab⸗ 
weſenheit der Bewohner eintrete. Nun, wir brauchen nicht allzu⸗ 
lange zu warten. Auf einmal bricht zwiſchen dem Haus Nr. 27 
und des Haus Nr. 22 — oder iſt es Nummer achtundzw — — 
ſchon nicht mehr zu leſen die Kraterdiviſion durch. 
Richt ſtürmiſch, durchaus nicht, langſam, zäh, unwidetſtehlich, als 
zwänge ſich nur ein Berg in eine enge Straße. Ein rauchiges, 
ſtinkiges Ungeheuer. 

Die Hausbeſitzer, die das vom nächſten Hügel aus mit an⸗ 

— hen müſſen, die erſt dem Befehl des Militärs wichen, erſtarren. 
gti Aschgrau überzieht ihre Züge, wie die Lava aſchgrau an der 
| Oberfläche erſtarrt. Zu erſtaren ſcheint. Der Schein iſt das 
Tückiſche daran. Die Tiere müſſen es erfahren. 
Lava, das alutflüſſige Erdinnere. hat eine ſeltſame Gewalt 
Über alles Irdiſche. Bevor es erſtarrt, macht es erſtarren. Die 
Katzen ducken ſich vor der heranziſchenden Schlange, unbeweglich, 
dis es Zeit iſt zum Sprung. Dann ſind ſie mit einem Satz in 
ihrem Nacken, krallen ſich in die Hydra hinein, ſtatt zur Seite zu 
Ipringen. Heben über die dünne heiße Kruſte, irrſinnig hin und 
zer, bis fie einſinken und ſchon im Wegſacken zerſchmelzen, zu 
nichts zergehen. Die Vögel, von der unheimlichen Gewalt un⸗ 
widerſtehlich angezogen, ſtoßen in Schwärmen herab, flattern wie 
liegenſuchend dicht über dem furchtbaren Fluß, halten ſich müh⸗ 
am, ſchwanken und taumeln ſchließlich wie fallende Blätter hin⸗ 
ein. Vögel oder eiſerne Brücken, das iſt für die Lava eins. Die 
Eiſenbahnbrücke bäumt ſich auf, Weißglut rinnt durch ihre Adern, 
Me schmilzt. Vorboi. 

Jetzt iſt die Walze vorüber. Ein neues Pompeji liegt unter 
ben Todesſtreifen, den ſie nachzieht, nur der Kirchturm ragt noch 
aus dem Urbrei heraus. Er zittert derart unter dem Druck, daß 

e Glocken zu läuten anheben, klagend, geſpenſterhaft, herzzer⸗ 
leihen». Dann fällt er, wie der letzte treue Soldat. 

Durch Weinberge und Zitronengärten. 150 000 Lire koſtet 
ker der Hektar. Der Lava iſt auch das gleichgültig. Mit 70 
Meter Stundengeſchwindigkeit bettet ſie ein. Genietruppen wer⸗ 
len ich dem hölliſchen Zuge entgegen, überall kracht es von ale 
liegenden Minen. Stier wälzt ſich die Lava in die künſtlich 
zufgeriſſenen Ableitungskanäle. Einkanaliſieren heißt man das. 
zer ſeurige Schlamm wird einfach von den Ortſchaften weg und 
s Meer geleitet. Leider iſt es nicht überall ſo einfach, denn er 
deſtz ſich zu verteilen, zu gabeln, einzukreiſen. 

Nicht alle Bewohner haben ſich rechtzeitig dem Zug der Zehn⸗ 

nuſend angeſchloſſen. Da iſt ein altes Ehepaar, das ſich von 

gem Häuschen wicht trennen konnte. Die Madonna würde ein 

Lunder tun, die Feuerſchlange vor der Tür ſtehen bleiben. Als 

du Morgen graut, war jeder Ausweg abgeſchnitten. Die beiden 
unglücklichen ſtanden auf dem Dache und ſchrien und rangen ver⸗ 
eifelt die Arme. Unmöglich jeder Hilfeverſuch. Das Haus 
rſank in den glühenden Wogen. 

Bauern auf dem Felde ſoll es ähnlich ergangen ſein, man 
ha iß es nicht genau. Ihre Frauen, die ſie bei Einbruch der Nach! 
10 e hatten, fanden an der Stelle des Lagers nichts als 

a. 


R 


So anlegte, auf der wir heute ſtehen. 
lle über der Lava — unbegreiflich. 
unten. am Fuße der Hephäſtosſchmiede, ſieht es anders aus. 
ut otlinge mit hohlen Augen, Laſtwagen mit ärmlichem Haus⸗ 
ut Maſſen von Militär. Gin Kriegsbild. Eben ſchraubt man 
N. Schienen auf, drei Glutarme greifen nach der Hauptlinie 
teſſina—Catania. 


der Tod auf drei Ebenen 


Von Kran! Crane (New Pork). 
Wache Los Angeles ſtarb vor einiger Zeit der Weltmeiſter im 
ghetti⸗Eſſen. 
der Er hatte angekündigt, daß er 1200 Pfund Spaghetti im Jahr 
hezehre. Er hatte mitgeteilt, daß er viermal am Tage Spag⸗ 
u eſſe, und zwar je eine Meile in der Minute. Eine Meile 
h anderen getan, würde — deſſen hatte er ſich gerühmt -- 
die Menge Spaghetti, die er alljährlich verzehrte, achtmal um 
Erde gereicht haben. 
Wah. wurde tot in ſeinem Zimmer aufgefunden, umgeben von 
ghetti. 
evg Doktoren erklärten als Todesurſache: akute Magen⸗ 
| e. 


Der Blick von Taormina auf den nächſten Vulkan iſt über 
Maßen ſchön. So ähnlich muß es vor Millionen und aber 
llionen Jahren ausgeſehen haben, als diefes Geſtirn die 


Treiben auf dünner 
0 


Interessante Geschichten 


Die „vorſorgliche“ Polizei. 

Der Münchener „A. Z. am Abend“ iſt eine Mitteilung der 
Polizeidirektion München auf den Tiſch geflogen, die anſchei⸗ 
nend alle Saalbeſitzer, ſoweit ſie für Faſchingsluſtbarkeiten in 
Betracht kommen, erhielten. Der Ukas lautet: 

Münchener Faſching. Im Hinblick auf die beim letzten 
Faſching verſchiedentlich gemachten Erfahrungen ſieht ſich die 
Polizeidirektion veranlaßt, vorſorglich ſchon jetzt auf folgendes 
aufmerkſam zu machen. Die Eeteilung der polizeilichen Er⸗ 
laubnis zur Veranſtaltung von Tanzluſtbarteiten während der 
Faſchingszeit 1929 wird u. a. oon der Bedingung abhängig 
gemacht werden, daß an den ſogen. Weinlogen oder Wein⸗ 
abteilungen weder Vorhänge noch Draperien angebracht wer⸗ 
den dürfen. Der Stadtrat iſt hiervon verſtändigt! 


Was müſſen das für „Erfahrungen“ ſein, die von Herren der 
Polizeidirektion auf Redouten gemacht worden ſind. 


Das Urbild eines Romanhelden. 

Der ſeit zwanzig Jahren geſuchte Mörder Deſilveſtro wurde 
dieſer Tage in Caſſino nach einer abenteuerlichen Jagd über vie 
Dächer verhaftet. Er war im Jahre 1907 in das Haus eines 
jungen Mädchens, das er liebte, das aber einen anderen heiraten 
ſollte, eingedrungen, hatte das junge Mädchen erſchoſſen und das 
Haus in Brand geſteckt. Außer der Leiche des Mädchens wurden 
unter den Trümmern des Hauſes noch die verkohlten Leichen von 
drei anderen Perſonen herausgezogen. Die aufſehenerregende 
Geſchichte inſpirierte D'Annunzio zu ſeinem berühmten Roman 
„Forſe che ſi, forſe che non“. Deſilveſtro hatte inzwiſchen einen 
falſchen Namen angenommen und ſich eine Familie gegründet. 

Dienſtmädchenmarkt in Sofia. 

Aus Sofia wird uns geſchrieben: Zweimal im Jahre wechſeln 
alle Dienſtmädchen in Sofia ihre Stellung: Anfang November 
am Dimitri⸗Tage und Anfang Mai am Georgi⸗Tage. Ob ſie mit 
ihrer Poſition zufrieden ſind oder nicht: an dieſen beiden Tagen 
ſchnüren ſie ihr Bündel und wandern auf den Dienſtmädchen⸗ 
markt. Dieſer Markt findet an den genannten beiden Tagen 
regelmäßig auf einem kleinen Platze bei der Sweti⸗Kral⸗Kirche 
ſtatt. Hunderte von Dienſtmädchen nehmen dann, vielfach unter 
Führung geriſſener Agenten, auf dem Markte Aufſtellung. Sie 
haben ſich zu dieſem Tage ſehr ſchön gemacht: ſchwarzes Kleid 
mit breiter Goldſtickerei am Ausſchnitt und am Saum, der Unter⸗ 
rock — zum Zeichen, daß er vorhanden, — ragt mit breiter Spitze 
mindeſtens handbreit unter dem Rock hervor, die Wollſtrümpfe 
ſind leuchtend rot, grün und blau. Außerdem ſind alle an den 
ſichtbaren Körperſtellen gewaſchen. Zwiſchen der ſolcher Art 
ausgeſtellten Dienſtbotenware wandern die gnädigen Frauen 
kritiſch prüfend herum, laſſen ſich von den Agenten die Vorzüge 
„ihrer“ Mädchen anpreifen und ſuchen durch affektierte Gleich⸗ 
gültigkeit und Angnädigkeit die Preiſe zu drücken. Glauben jie 
endlich, „etwas Paſſendes“ gefunden zu haben, ſo beginnt ein 
ſtundenlanger „Baſarlik“ um den Lohn für die ſechs Monate 
Dienſtzeit — denn auf länger verdingt ſich kein bulgariſches 


Dienſtmädchen — bis man ſich endlich einigt und die Gnädige 
ſogleich mit ihrer „Erwerbung“ nach Hauſe zieht, um in ſechs 
Monaten wieder auf den Dienſtmädchenbaſar zu wandern und 
den ganzen Handel von neuem zu beginnen. 


Paßzwang für Weidevieh. 


Nach der gemäß dem Friedensvertrag von Trianon erfolgten 
Grenzziehung zwiſchen Ungarn und Rumänien iſt ein Teil des 
zu dem bei Ungarn verbliebenen Dörfchen Suſa gehörenden 
Weidelandes an Rumänien gefallen, ſo daß die Bewohner von 
Suſa ihr Vieh gewiſſermüßen ins Ausland auf die Weide treiben 
müſſen. Zwiſchen Staaten, die in freundnachbarlichen oder doch 
wenigſtens in korrekten Beziehungen zu einander ſtehen, pflegt 
man in ſolchen — im wahrſten Sinne des Wortes — Grenz⸗ 
fällen die beſtehenden bürokratiſchen Vorſchriften über den kleinen 
Grenzverkehr in der Praxis fehr ſchonend in Anwendung zu brin⸗ 
gen. Da die Herzlichkeit der Beziehungen zwiſchen Rumänien und 
Ungarn aber zu wünſchen übrig läßt, beſteht man beſonders auf 
Seiten der Rumänen auf ſtrikteſter Befolgung der einſchlägigen 
Beſtimmungen. So haben ſie neuerdings verlangt, daß für jedes 
Stück Vieh, das auf der Weide die Grenzlinie zwiſchen dem un⸗ 
gariſchen und dem rumäniſchen Teile überſchreitet, ein numerier⸗ 
ter Paß ausgeſtellt werden muß. Zum Zwecke der Identifizierung 
der rechtmäßigen Paßinhaber müſſen dieſe die Nummer des Paß⸗ 
buches auf den Huf eingebrannk erhalten. Dem Hütejungen che 
liegt es, die Legitimationen ſeiner Pflegebefohlenen ſtets bei ſich 
zu tragen und „auf Verlangen vorzuweiſen“. Dieſe Verordnung 
iſt jetzt ſchon einige Zeit in Geltung und die rumäniſchen Grenz 
beamten ſehen ſehr ſcharf auf die Einhaltung. 

Bubikopf⸗Mode und Induſtrie. 

Durch die Bubikopfmode iſt eine große Anzahl von Induſtrie⸗ 
zweigen in ihrem Abſatz geſchmälert worden, ja beinahe zum 
Erliegen gekommen. So find in der Tſchechoflowakei einzelne 
Fabriken, die die Herſtellung von Haarnetzen als Spezialität be⸗ 
trieben und früher darin ganz bedeutende Umſätze im In⸗ und 
Auslande erzielten, faſt völlig ohne Aufträge, weil eben die 
Damen bei dem kurzen Haarſchnitt das Haarnetz nicht benötigen. 
Weiter ſtark beeinträchtigt iſt die Haarſchmuck⸗ und Kammindu⸗ 
ſtrie. Ein großer Artikel waren früher Einſteckkämme und Hazıs 
ſpangen; auch hierin iſt der Abſatz ganz bedeutend zurückgegangen. 
Selbſt ein ſcheinbar kleiner Gegenſtand, die Haarnadel, iſt von 
der Bubikopfmode betroffen, weil auch dieſe nicht mehr benötigt 
wird. Weiter iſt die Hut⸗Induſtrie in Mitleidenſchaft gezogen. 
Bei der Bubikopfmode genügen den Damen die ſogenannten 
Töpfe, während früher bei der langen Haarfriſur nicht nur die 
Hüte viel gewechſelt wurden, ſondern auch die Form eine große 
Rolle ſpielte. Darunter leidet wieder die Hutſchmuck⸗ 
Induſtrie; ſo findet man jetzt Reiher und Federn nur noch in 
geringem Maße. Auch der Haarhandel iſt natürlich betroffen, 


denn bei der heutigen Bubikopfmode braucht man bei dem feh⸗ 
lenden Haarſchmuck der Frau keine künſtlichen Zöpfe mehr. Die 
in Frage kommenden Induſtrien warten deshalb mit großer 
Sehnſucht auf einen Umſchwung in der Haarmode der Damen. 


Er hatte ſich mit 33 Jahren zu Tode gegeſſen. 

Das war der Tod auf der einen Ebene — auf niederer 
Ebene. 

Auf einer der nächſten Seite der Morgenzeitung war von 
einem anderen Tode zu leſen. 

Ein Farmer im weſtlichen Texas hatte ſeine Frau, die gerade 
Truthühnereier einſammelte, aufſchreien gehört. Er war zu ihr 
hingelaufen — eine Klapperſchlange hatte fie gebiſſen. 

Der Farmer ſog das Gift aus der Wunde ſeiner Frau und 
rettete ihr das Leben. 

Aber durch eine offene Stelle an ſeiner Lippe war das 
Gift in ſein Syſtem getreten. Sein Zuſtand verſchlimmerte ſich 
immer mehr — am nächſten Tage war er tot. 

Das war der Tod auf einer anderen Ebene — einer weit 
höheren Ebene. 

Der erſte Tod war ein Tod auf animaliſcher Ebene — der 
zweite war der Tod auf der Ebene des heroiſchen Menſchen. 

Auf einer anderen Seite der Morgenzeitung konnte man von 
einer Art Tod leſen, der ſich auf der dritten Ebene vorbereitet. 

Ein Forſcher, der ein Mittel zur Bekämpfung einer Krank: 
heit ſuchte, war gezwungen, gefährliche Verſuche anzuſtellen. Da⸗ 
bei zog er ſich eine Krankheit zu, die ihn nötigte, mehr als ein 
halbes Hundert Operationen an ſich vollziehen zu laſſen. 

Mit nur einem Auge, einem Daumen und einem einzigen 
Finger kehrte er nach jeder Operation zu ſeiner gefährlichen 
Arbeit furchtlos zurück, und geht ſo einem faſt ſicheren Tode 
entgegen. 

Dieſer Mann will das Leben derjenigen leichter machen, die 
er niemals geſehen hat. Er opfert ſich einer Sache, von der er 
perſönlich wenig Lohn ernten wird, und ohne von der Gegeben⸗ 
heit angeſpornt zu ſein, daß er für Menſchen wirkt, die er liebt 
oder die ihm ſehr nahe ſtehen. 

Dieſer Mann nähert ſich langſam dem Tode auf der höchſten 
Ebene. 
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Neue Forschungen über die Steinfohle 


Wir leben im Zeitalter der Kohle. Auf die verſchiedenſte 
Weiſe iſt unſer geſamtes Wirtſchaftsleben von der Steinkohle 
abbangig. Deshalb müßten wir alle dieſen Grundpfeiler uns 
ſeres Daſeins gründlich kennen. 

Steinkohle iſt ein Stoff, der aus Pflanzenteilen unter Bei⸗ 
miſchung vön tieriſchen Ueberreſten entſtanden iſt; durch geolo⸗ 
giſche Prozeſſe, wie Bermoderung, Humifizierung, Verkohlung 
und eine gewiſſe „Mumifizierung“ haben dieſe pflanzlichen und 
ricriſchen Stoffe ſich allmählich in eine feſte, harte, in Lager 
geſchichtete Maſſe von brauner oder ſchwarzer Farbe verwandelt. 
Nenn der Gehalt aus Aſchebeſtandteilen 40 Prozent überjteigt. 
iſt das kohlenartige Produkt nicht mehr Steinkohle, ſondern 
wird als Schiefer bezeichnet. Steinkohle iſt ein Produkt des 
Mineralreiches, iſt aber eher als eine Geſteinsart als ein reines 
Mineral anzuſehen, denn es iſt nicht homogen und hat wech⸗ 
ſelnde Zuſammenſetzungen. 

In den Zeiten, als die Steinkohle ſich bildete, hat ein feuch⸗ 
tes, froſtfreies, wahrſcheinlich tropiſches Klima geherrſcht, das 
beſonders üppiges Wachstum ermöglichte. Dadurch entſtanden 
in reichlicher Menge Ablagerungen von teils großen Bäumen 
und Pflanzen, teils Algen, Tang, See⸗ und Sumpfgewächſen mit 
den dazu gehörigen Ueberbleibſeln niedriger Tiere. In der 
überwiegenden Mehrheit dürften die Pflanzenreſte von jetzt 
größtenteils ausgeſtorbenen Pflanzenarten herſtammen. Dieſe 
Gewächſe entwickelten ſich zu Nas reichen, üppigen Vegetation, 
25 ae die eine Generation verhältnismäßig raſch die andere 
abluſte. 

Nach neueren Forſchungen iſt ein wichtiger Stoff bei der 
Steinkohlenbildung das „Plankton“, nämlich die großen Mengen 
niedriger Pflanzen⸗ und Tierreſte, die ſich in ſeichteren Seen 
und kleinen Waſſeranſammlungen in den ſumpfigen Gegenden 
au fhäuften, wo die Bedingungen für Steinkohlenbildungen 
hauptſächlich gegeken waren. Auf der Oberfläche dieſer ſtill⸗ 
gehenden Gewäſſer bildete ſich eine üppige Vegetation niedriger, 
teilweiſe mikroſtopiſcher Waſſergewächſe, außerdem wurden in 
reicher Menge niedrigſtehende Tierarten hervorgebracht. Nach 
dem Abſterben ſinken die Reſte dieſer Pflanzen und Tierleichen 
auf den Boden des Sumpfes oder Gewäſſers und bilden einen 
oft mehrere Meter dicken Schlamm. Darin ſammeln ſich weitere 
Reſte von Algen, Tangarten und eine Unzahl höherer Waſſer⸗ 
pflanzen, wie auch von toten Fiſchen und anderen großen Waſſer⸗ 
tieren. Da das Waſſer von dieſen Ablagerungen beiſeite ge⸗ 
drängt wird, beginnen Seggen⸗, Schilf⸗ und andere größere 
Sumpfgewächſe wie auch Bäume in dem Boden Wurzel zu faſſen 
und damit beginnt die Landflora ſich zu entwickeln, den Voden⸗ 
ſchlamm. der reich iſt an Fett und Eiweißſtoffen, gibt den Pflan⸗ 
zen reiche Nahrung. Häufig findet man in dieſem Boden⸗ 
ſchlamm, Sapropelſchlamm genannt, größere Teile von Pflanzen 
und Bäumen in mumifiziertem, das heißt einbalſamiertem Zu⸗ 
ſtand, die nur erklärbar ſind durch die beſondere Beſchaffenheit 
des Bodenſchlamms, der auch für wichtige bituminöſe Beſtand⸗ 
teile der Steinkohle die bedeutſamſte Rolle ſpielt. 

Die genaue Kenntnis der Zuſammenſetzung der Kohle iſt 
ſchor deshalb von größter Wichtigkeit, weit war nur, wenn man 
gründlich über ihre Entſtehung und Beſtandteile Beſcheid weiß, 
aich die darin enthaltenen Stoffe wirtſchaftlich vollkommen aus⸗ 
nutzen kann. 


Leben ohne Großhirn 


Die beiden geheimnisvollen Halbkugeln des Gro „rns, die 
von der Schädelkapſel umſchloſſen ſind, waren viele Jahrhun⸗ 
derte lang in ihrer Bedeutung ganz unbekannt. Erſt neuor⸗ 
dings hat man wenigſtens einige Andeutungen über die Be⸗ 
deutung dieſes Organs herausbekommen und gefunden, daß 
die Entwicklung der geiſtigen Kräfte bei allen Lebeweſen mit 
der Entwicklung des Großhirns und ſeinem Reichtum an Fur⸗ 
chen und Windungen parallel geht. Welch ein Anterſchied iſt 
z. B. zwiſchen dem windungsloſen Großhirn des Fiſches und 
der ſo reich ausgebildeten Form dieſes Organes beim Men⸗ 
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1. Sehr eleganter Mantel aus zartgrauem Samt mit Schal⸗ 
kragen und Aermelbeſatz aus Blaufuchs. Vom linksſeitigen 
Schluß aus glockig fallend. Ein geometriſches Muſter in Bieſen⸗ 
ſtepperei greift vom Rücken her rechts und links um die Hüften 
herum. 

2. Weiter Mantel aus ſtahlblauem Ottoman mit reichem 
Pelzbeſatz. Den Rücken ziert ein Längsſtreiſen von Bieſennähten. 

3. Dreiviertellanger, leicht taillierter Mantel aus grünem 
Samt mit hellen Pelzſtreifen beſetzt. Der Kragen iſt linksſeitig 
zu einem feſchen Knoten geſchlungen. 


—— 2 — 4 ——— — 


Neuer Bauſtil in Japan 
In Japan hat ſich die alte Architektur dem europäiſch⸗amerikaniſchen Einfluß nicht entziehen können. 
weſensfremder Bauſtile iſt eine eigenartige Architektur entſtanden, für die der hier gezeigte Pavillon im Garten eines japan! 


Finanzmannes ein treffendes Beiſpiel iſt. 


ſchen! Beſonders wichtig für unfere Erkenntnis von der Ar⸗ 
beit des Großhirns ſind die Verſuche geweſen, verſchiedene 
Tiere nach der Entfernung des Großhirns zu beobachten. Ueber 
dieſe Experimente berichtet Gottfried Stiasny in einem Auf⸗ 
ſatz der „Leipziger Illuſtrirten Zeitung“. 

Für die Lebensweiſe des Fiſches bedeutete eine ſolche Ope⸗ 
ration wenig. Auch der großhirnloſe Fiſch bewegte ſich weiter 
im Waſſer wie feine gejunden Genoſſen, ſuchte Futter uſw. 
Auch bei dem großhirnloſen Froſch war ein Anterſchied bei 
oberflächlicher Betrachtung kaum zu bemerken. Dieſe „ent⸗ 
hirnten“ Tiere ſchwammen, hüpften, fraßen weiter und ent⸗ 
zogen ſich den Nachſtellungen ihrer Feinde wie die normalen. 
Allerdings wurde bei genauerer Beobachtung dieſer Tiere 
bemerkt, daß ſie den geſunden im Kampf ums Daſein deutlich 
unterlegen waren. Bei großhirnloſen Reptilien, wie Schlan⸗ 
gen und Schildkröten, ſtellte man feſt, daß bei ihnen die 
Aeußerungen von Zorn und Furcht fehlten; dieſe zweifellos 
höheren ſeeliſchen Funktionen waren alſo ausgeſchaltet. 

Sehr viel deutlicher treten bereits die Ausfallserſcheinun⸗ 
gen bei den Vögeln auf. Bringt man z. B. eine Taube unter 
künſtlicher Fütterung über die erſten Tage nach der Operation 
hinweg, ſo zeigt das Tier ein höchſt merkwürdiges Verhalten. 
Der Vogel läuft umher, geht Hinderniſſen aus dem Wege, 
ſieht und hört, ſchläft des Nachts wie ſonſt. Aber die Taube 
iſt zu einem belebten Automaten geworden; ſie vermag nicht 
mehr zu „denken“ und zu handeln. Der enthirnte Tauber 
läuft girrend ruhelos umher, beachtet aber ein Weibchen nicht, 
das man neben ihn ſetzt. Unter den anderen Tauben leben 
dieſe großhirnloſen Tiere wie Einsiedler, find wie fühlloſe 
Steine. Auch die Naubvögel verlieren, wenn ſie des Großhirns 
beraubt werden, alle Angriffsluſt, ja jede Fähigkeit, folgerichtig 
zu handeln. Der Falke tötet wohl die Maus, die man ihm 
nahe bringt, aber er zerreißt ſie nicht und frißt ſie nicht auf. 

Am klarſten iſt natürlich das Bild bei den großhirnloſen 
Säugetieren, deren Hirnmaſſe ja am höchſten innerhalb der Tier⸗ 
welt entwickelt iſt. Der Phyſiologe Goltz hat einen ſolchen ent⸗ 
hirnten Hund 1½ Jahre lang beobachtet. Alles, was im Tier 
das Individuelle darſtellt, war bei dem Hunde nach dem Ein⸗ 
griff völlig erloſchen. Er zeigte keinerlei Erinnerungsvermögen; 
das Bellen anderer Hunde ließ ihn völlig teilnahmslos; er ver⸗ 


Aus dieſer Senat 
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ſtand weder ſeinen Namen noch Lockrufe, obwohl er durch 2 
räuſche aus dem Schlaf geweckt werden konnte. Gegen iich 
Wärter, der ihm täglich den Futternapf brachte, wehrte er 
immer aufs neue, fraß aber, ſobald man ihm die Schnauze t 
Eſſen ſteckte. Aus all dieſen Verſuchen und Beobachtungen 
hervor, daß alle Aeußerungen des Persönlichen, Denkkraft 
Gemüt, Erinnerung und Verſtand, mit der Entfernung s 
Großhirns fortfallen. Dagegen werden die rein vegetan z 
„automatiſchen“ Tätigkeiten von Zentren aus geregelt, 
den übrigen Hirnteilen und im Rückenmark liegen. 


Ein Klub für Hunde 10 
Durch die neuen Errungenſchaften von Zivilifatton 

Technik eröffnen fi auch den Tieren erfteuliche Velen 
Insbeſondere den Hunden, unſeren beliebteſten Hausgen 4 
Aus der Monotonie des ewigen „Hundelebens“ werden ſie 
mehr in ein beſſeres, menſchlicheres Daſein geführt. - Der cue ö 
findungsgeift und das Verſtändnis für die Nöte unſerer tr ge 
Freunde und Wächter haben auf dieſem Gebiete Neuerungen 4 
ſchaffen, die jedem Hundeliebhaber auch die kleinſte Sorge . 
ſein Pflegekind nehmen dürften. Mit der Aufhebung g. Ju f 
korbzwanges hat es angefangen, dann folgten weitere ee 
fr.undliche“ Einrichtungen. Theatervorſtellungen für 555 f 
Friedhöfe für müde Hundeſeelen, Hundebars bilden die ff 
Kette dieſe angenehmen Erfindungen. Neuerdings erregt 
ſeltſames Inſerat die Leſer einer Londoner Zeitung. „it 
Hund ſchon Mitglied des Klubs der guten, alten, kleinen .) 77 | 
Wenn nicht, schicken Sie ihn zu uns!“ — Die Idee. iſt glan 72 
Morgens, wenn Sie an die Arbeit müſſen, wird Ihr 8 
abgeholt, in dieſem „Hundegarten“ unterrichtet, verpflegt „u 
ſchaftigt. Bei Krankheitsfällen werden die Hunde mum 
in beſonders eingerichteten Kliniken behandelt, nach den m jet 
Regeln der Wiſſenſchaft, und eine beſondere Lebens⸗ und An 
verſicherung iſt auch ſchon vorhanden, um fie vor weiteren 
ſchütterungen zu ſchützen. Hundebar und Hundegarten, Bun 
theater, Hundeklub — wie ſollte man da nicht „auf den 90 
kommen“? 
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4. Spitzen robe auf einem Unterkleid aus lachsfarbenem Crepe 
Georgette, von ſchmalen Achſelbändern getragen. Der Rock läuft 
hinten in einer Spitze aus. Ein im Ricken geſchlungener Spitzen⸗ 
ſchal mit lang herabfallenden Enden erhöht den Charme dieſes 
eleganten Geſellſchaftskleides. 


5. Reizendes Geſellſchaftskleid aus ſeegrünem Creepe Geor⸗ 
gette mit weit fallendem, hinten verlängerten Rock. Die Front 
wird durch eine in Bruſt⸗ und Hüfthöhe ſich wiederholende 
Garnierung reizvoll belebt. Eine Rieſen⸗Straußboa vervoll⸗ 
ſtändigt dieſe jugendliche Abendtoilette. 


5 lies, 
6. Jugendliches Abendkleid — eine geſchmackvolle ROM 
tion aus ſchwarzem und weißem Creepe Satin mit rechtsſe 
Schärpengarnitur. in je 

7. Schlichtes Nachmittagskleid aus rotem Creepe 5 A 
digonalem Schnitt, der in den glodig gehaltenen Rod ub m 

8. Eleganter Nachmittagsmantel aus braunem Sam; 
reichem Nutria⸗Veſatz. Der Rücken trägt Bieſenſchrruck in = y 
beliebten ſpitzen Form. Der Rockteil ik glockig geſchnitte 
hinten verlängert. 

9. Hübſches Teekleid aus beigeſarbenem Wreepe de 
mit intereſſanter Bieſen⸗ und Schleifengarnitur. 


der Woche 2 


Hermann Sudermanns Totenmaste 
wurde durch den Berliner Bildhauer Profeſſor Alexander Oppler 
a 


nommen. 


Bildhauers Auguſt Weckbecker, wurde am 25. November in der 
Regens burger Walhalla. der Ehrenſtätte für Deutſchlands große 
Männer, feierlich aufgeſtellt. 


Der erſte Sporkminiſter 
Frankreich kann ſich rühmen. das erſte Sport⸗ 
miniſterium geſchaffen zu haben, das Herrn 

Henri Pathee übertragen wurde 


Die „Schutzmankel⸗ Madonna“ 
In dem Wallfahrtsort Kevelaer (Niederrhein) wurde ein Ge 
fallenendenkmal enthüllt, das tiefempfundene Frömmigkeit über⸗ 
zeugend ausdrückt. Zu den Füßen der Madonna ſammeln ſich 
vie Menſchen, die Troſt gegen die Leiden des Krieges ſuchen. 
Der weite Mantel der Mutter Gottes trägt die Namen der ge⸗ 
kallenen Söhne der Stadt. — Das Denkmal, ein Monument von 
7 Metern Höhe, iſt durch den Bildhauer Hensler (Wiesbaden) 
und die Architekten Wahl und Rödel (Eſſen) geſchaffen worden. 
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Dr. Schmelzle 


der bayeriſche Finanzminiſter, hat wegen 
der Entſcheidung des Reichsrates über das 
r feinen Rüd« 


— 


tritt in Ausſicht geſtellt 


Schubert in der Walhalla 
Die Marmorbüſte Franz Schuberts, ein Werk des Münchener 
a u 2 = Alk 72 58 SL 


Deutichlands Handeisflotte wächſt 
Die Hamburg⸗Amerika⸗Linie ſtellt demnächſt wieder zwei Doppelſchrauben⸗Motorſchiffe. „St. Louis“ (im Bilde) und „Mil: 


Die beiden Neubauten — die größten deutſchen Motorſchiffe und die erſten deutſchen 


aukec“, in ihren Nordamerikadienſt. 
16 000 Tonnen je 1100 Fahrgäſte befördern. 


im nordatlantiſchen Verkehr — können bei einem Raumgehalt von 
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Das deutſche Schulſchiff „Pommern“, eine Segelbarke des olden⸗ 
burgiſchen Schulſchtffvereins, geriet am Sonnabend nachmittag 
im Aermelkanal in ſchwere Seenot und iſt im Laufe des Sonn⸗ 
tags geſunken. Die 84 Mann ſtarke Beſatzung der „Pommern“, 
meiſt Kadetten und Offiziersanwärter für die deutſche Handels⸗ 
marine, iſt von dem deutſchen Schleppdampfer „Heros“ nach 
einem äußerſt ſchwierigen Rettungswerk übernommen worden. 
Das geſunkene Schulſchiff „Pommern“. 


Heinrich Ehrhardt F 
Im Alter von 89 Jahren iſt Geheimrat Ehrhardt in Zella⸗ 
Mehlis geſtorben. Ehrhardt hatte ſich aus kleinſten Verhält⸗ 
niſſen zu einem Führer der deutſchen Induſtrie emporgearbeitet. 
Als Erfinder des erſten Rohrrücklaufgeſchützes war er lange 
Zeit der ernſteſte Konkurrent von Krupp. 


Zwei, die hoch hinaus wollen 
Die ſchweizeriſchen Armeeflieger Hauptmann Bärtſch (links) und 
Hauptmann Burkhard (rechts) unternahmen dieſer Tage über 
dem Militärflugplatz Dübendorf Höhenflüge, bei denen Bärtſch 
eine Höhe von 11.000 Metern, Burkhard eine Höhe von 9800 
Metern erreichte. 


Die Frau 


| Heimkultur. 


Von Sofie Fuchs⸗Stermoſe. 


Alle modernen Beſtrebungen, welche die heutige Frau, 
ſei es durch Beruf oder ſonſtige Pflichten, einen großen Teil 
des Tages außerhalb verbringen laſſen, können nicht das 
Glucksgefühl ertöten, welches jede echte Frau angeſichts ihres 
eigenen Heims überkommt. Ja, gerade die Haſt des moder⸗ 
nen Lebens läßt uns erſt den unerſetzlichen Wert des eigenen 
Heims recht zum Bewußtſein kommen: da ſind wir geborgen; 
da iſt Stille, iſt Friede; da ſind wir bei uns ſelbſt! 

Freilich, nicht jedes Haus birgt in dieſem Sinne ein 
Heim. Das kann es nur ſein, wenn der Hauch unſeres 
Eigenlebens darüberſchwebt, und Harmonie und Behaglich⸗ 
keit von dieſem über die Räume und ihre Dinge ſich breitet. 

Aber der kleinſte Raum kann dioſes köſtliche Wohlgefühl 
vanheimelnd“ ausſtrömen, wenn unſere Perſönlichkeit ſich da⸗ 
rin auslebt, wie anderenfalls die komfortabelſte Wohnung 
Kalte und Unbehagen verbreitet, wenn kein warmer Geiſt 
in ihr waltet und die Dinge belebt. 


Mehr als uns allen bewußt iſt, iſt unſer Wohlbefinden, 
unſere Stimmung, unſere Arbeitskraft abhängig von unſerer 
Umgebung, von dem Lebensraum unſeres intimſten Daſeins 
und ſeiner Dinge. Zum Glück hat der Zeitſtil gründlich auf⸗ 
geräumt mit all dem unnützen Ballaſt an Möbeln und ſonſti⸗ 
gem Kleinkram, der alles andere als ſchön und künſtleriſch 
war und die Arbeitskraft der Hausfrau ſo ſinnlos belaſtete. 

Dieſes Talent, nicht nur ein gemütliches, ſondern von 
Geſchmack und betontem Eigenleben zeugendes Heim zu ſchaf⸗ 
fen, iſt freilich nicht allen Frauen angeboren. Aber man darf 
wohl jagen: verborgen ſchlummert es in jeder Frau. Aeußere 
Umſtände, wirtſchaftliche Verhältniſſe, beſonders unſere Woh⸗ 
nungsnot unterdrücken es oft. Doch bedarf es meiſt nur einer 
Anregung, eines Blickes in ein fremdes trautes Heim, um den 
eigenen Geſtaltungstrieb lebendig zu machen. Und mit wie 
wenig kann das oft geſchehen! 

Ein origineller Beleuchtungskörper, ein ſchönes Bild in 
einem klaren, von durchdachter Zweckmäßigkeit möblierten 
Raum feſſelt unſere Aufmerkſamkeit und erhöht den Alltag. 
Eine Blume ſpricht zu unſerem Herzen — und eine Welle 
von Zärtlichkeit liebkoſt uns aus der träumeriſchen Ecke eines 
Lehnſtuhls oder Ruhebetts, deſſen dunkle Decke eine Fülle 
weicher, farbenfroher Kiſſen trägt, die uns einladend anlachen, 
ſich hier häuslich niederzulaſſen. Ja — hier iſt's wohl ſein—! 

Nicht die Fülle der Gegenſtände iſt es, die dent Heim die 
behagliche Note geben, ſondern der Formen- und Farbenſinn, 
die Wahl des Einzelgegenſtandes, der in Harmonie zum gege⸗ 
benen Raum und deſſen Bewohner ſein muß. 

Die Kultur des Heims wurde von feinſinnigen Frauen 
immer gepflegt, ſelten aber ſand ſie ſo viel reiche Begabung, 
die ihr dient, als juſt in unſerer Zeit. Unſer Kunſtgewerbe 
ſteht in hoher Blüte — und zwar auf allen Gebieten. Es 
iſt wohl weiter nicht zu verwundern, daß gerade Frauenkräfte 
mit bedeutenden Leiſtungen ſich darin betätigen. Iſt doch 
das weite Bereich der Kunſt ein im beſten Sinne feminines 
Gebiet — beſonders die „angewandte Kunſt“ der Heimkultur. 

Doch ſollen wir, was wir in unſerem Heim aufnehmen 
und bieten, mit Ernſt prüfen, und alles Kitſchige unbarm⸗ 
herzig verbannen. Lieber Leere als Geſchmackloſigkeit! 
Frauen, die genügend Zeit und ſchöpferiſche Begabung haben, 
werden ſich den Schmuck des Heims ſo weit möglich ſelber 
ſchaffen; es beſteht ja ein gar wunderſamer Kontakt mit den 
Dingen, die unſere eigene Hand erſchuf; etwas von unſerer 
Seele lebt darin, wie auch echtes, edles Handwerk einen ande⸗ 
ren Odem ausſtrömt als Fabrikware. 

Es iſt kein Luxus, uns mit Schönheit zu umgeben; fie 
wirkt zurück auf unſere Lebensenergie und iſt ein Jungbrunn 
unſerer Kraft. 


Eigenſinnige Kinder. 


Von Frau E. Eckmann. 

Eigenſinnige Kinder ... der Schrecken der Familie 
und aller, die mit ihnen in Berührung kommen! 

Es gibt derer in allen Spielarten und Altersſtufen. 
Vom Kleinkind an, das entſetzlich ſchreit, wenn es ſeinen 
Willen nicht bekommt, oder wenn es ſchlafen ſoll, oder wenn 
es nicht getragen und unterhalten wird und beim Eſſen 
ſpuckt, wenn ihm irgend etwas nicht paßt. Bis zum zwei⸗ 
und dreijährigen, das ſich ſteif macht, wenn es mit ſanftem 
Nachdruck zu irgend etwas gezwungen werden ſoll, und das 
es bald heraus hat, daß es alles bekommt, wie es will, wenn 
es nur ſchreit, bis es beinahe blau wird. Bis zum ganz 
Großen, der ſich bereits zum Familientyrannen auszubilden 
beginnt. 

Selbſt die nachſichtigſte Mutter pflegt allmählich die Ge⸗ 
zuld mit dem Eigenſinn des Kindes zu verlieren, wenn fie 
auch bei einer gründlichen Gewiſſenerforſchung in ſich ſelber 
die Wurzel zu dieſer unerträglichen Kindereigenſchaft finden 
würde. Vielleicht in der Veranlagung, wahrſcheinlicher aber 
in der Erziehung, welche dieſen Fehler groß hätſchelte. 
Deun ſchon das allerkleinſte Kind hat es in den vier erſten 
Wochen ſeines Lebens, während es noch ein vollkommenes 
Pflanzendaſein zu führen ſcheint, bald genug heraus, ob es 
ſeine Pflegerinnen zu unbedingter Unterwürfigkeit erziehen 
kann, oder ob dieſe imſtande ſind, ihm den ſo notwendigen 
Drill zur pünktlichen Nahrungsaufnahme und zur ebenſo not⸗ 
wendigen vollkommenen Nachtruhe für ſich und die Mutter 
beizubringen. 

Säuglinge, welche dieſe Zeit in einem Mütterheim ver⸗ 
bringen, wo ſie des Nachts von geſchulten Pflegerinnen be⸗ 
treut werden, ſind in dieſer Beziehung bei ihrem Uebergang 
in die häusliche Pflege faſt immer ausgezeichnet gewöhnt — 
wenn ſie geſund ſind, beim kranken Kinde treten natürlich 
andere Notwendigkeiten zu Tage. Es liegt dann nur in der 
Hand der Mütter, ob fie ſich in übermäßiger Zärtlichkeit im 
Erſtlingskinde einen kleinen „Nachtwächter“ heranziehen, der 
die ganze Familie nachts in Aufregung halt, bis der berufs⸗ 
tätige Vater ſich gezwungen ſieht, aus dem Schlaſzimmer aus⸗ 
zuziehen und die Mutter mit übernächtigen Augen herum⸗ 
geht, während der kleine Uebeltäter ſanft und harmlos am 


Kind das eigenſinnige iſt. 


in Haus 


Tage ſeine Stunden ſchläft. Aus ſo gewöhnten Kindern 
werden ſpäter leicht die eigenſinnigen, denn natürlich iſt das 
nicht die einzige Gelegenheit, wobei die Mutter die Nach⸗ 
giebige iſt. 

Es geſchieht ja jetzt viel zur Erziehung und Schulung 
der jungen Mütter, was dieſen über ſolchen Fehlerquellen in 
der Erziehung des erſten Jahres hinweghelfen foll. Bezeich⸗ 
nend dafür iſt es, daß faſt immer das erſte oder das einzige 
td da Später gewöhnen die anderen 
Geſchwiſter ſich meiſtens ſchon untereinander den Eigenſinn 
ab, wobei indeſſen die Mutter auch noch ein bißchen nach⸗ 
helfen muß. Sie darf dem herriſchen Aelteſten niemals 
die unbedingte Herrſchaft über die anderen einräumen, indem 
ſie ihm Recht gibt. Sie braucht es ihm auch nicht zu er⸗ 
leichtern, wenn er in irgend einer Weiſe die Folgen ſeines 
Eigenſinns merkt, ſondern muß ihm zu Gemüte führen, daß 
er es ja ſelbſt ſo gewollt hat. Bei einer beſtimmten Art eigen⸗ 
ſinniger Kinder bleibt überhaupt nichts anderes übrig als 
ihnen in gewiſſer Weite Spielraum zu laſſen, damit ſie ſel⸗ 
ber ſehen, wie weit ſie damit kommen und auf die Zeit 
hoffen, in denen die Vernunft und Einſicht größer werden. 
Erſt dann können auch religiöſe Motive zur Bezwingung recht 
zur Auswirkung kommen. 

Eigenartige Kinder können leicht mit eigenſinnigen ver⸗ 
wechſelt werden. Sie dürfen aber nicht unbedingt wie dieſe 
behandelt werden. Es iſt ja überhaupt nicht notwendig, daß 
die Kinder immer und in allen Dingen zu ſehr die Autori⸗ 
tat zu fühlen bekommen. Denn Kinder haben oft einen 


Abend. 
Von Elfe Märkel⸗Schmidt. 
Graue Abendnebel ziehen über Wälder ſchwer und bang, 
ſtill die Welt — die Sorgen fliehn, 
ferne goldne Sterne glühn, überm Dorfe Glockenklang. 
Tief verſinken Müh und Pein — eines Tages Glück und Leid. 


Riß mich wund an Dorn und Stein — 
Frieden ſoll am Abend ſein, will jetzt heim. 
Weiter Weg durch Sturm und Graus, 
dunkel ſteht die Nacht vorm Haus. 


Sterne liegen brennend im See! 

Wer tat dir leid — wer tat dir weh? - 

Leid — Weh — Müh' — Pein — laß ab, laß ſein, 
arme Seele kehre heim, laß Frieden ſein! 
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gauz richtigen Inſtinkt für das, was ihnen gut if, einen 
Inſtinkt, der bei den Erwachſenen durch die Vernunft er⸗ 
ſetzt und deshalb manchmal vergeſſen iſt. Vater und Mutter 
aber ſollen ſich ſoweit wieder in die Kinderſeele verſetzen 
A um zu wiſſen, wie weit man freien Lauf laſſen 
arf. 

Auch eine gewiſſe äußere Ordnung muß eben der ſee⸗ 
liſchen Erziehung zur Gewohnheit und Selbſtverftändlich⸗ 
keit werden. Aber auch dieſe darf nicht zur Beſchränkung, 
etwa zum Stilleſitzen und Artigſein ohne andere Beſchäf⸗ 
tigung führen. .. zur Schonung der Kleidchen und Möbel. 

Eine kleine Szene von einem der ſandbeſtreuten Spiel⸗ 
plätze in den öffentlichen Anlagen einer Stadt, in dem ſich 
eine Anzahl größerer und kleinerer Kinder der volkreicheren 
Stadtviertel auf die verſchiedenſte Art vergnügen: Die Jun⸗ 
gen bauen allerhand Anlagen, Häuſer, Backöfen, Feſtungen. 
Sie find erfinderiſch beſchäftigt. langweilen ſich alſo nicht 
und ſind zufrieden. Nebenan die Mädchen beſchäftigen ſich 
mit ihren Puppen — viel unruhiger als augenblicklich die 
Jungen. 

Das kleinſte Mädchen will ſich nicht an dem Spiel be⸗ 
teiligen, bei dem ihm nur eine zuſchauende Rolle zugedacht 
iſt und nicht unter der Aufſicht der Schweſterchen ſtill ſitzen, 
ſo viel es auch angefahren wird. Es hat das Bedürfnis, 
ſeinen kleinen Körper zu bewegen, die Muskeln zu üben, 
zu ſpringen was wiederum den Puppenmüttern nicht be⸗ 
quem iſt. Immer wieder entſchlüpft es den bewachenden 
Händen, ſchreit, wenn es herangezerrt werden ſoll. 

Der große Junge, etwa elfjährig, ſieht endlich auf: 
„Laßt das Kind doch!“ ruft er ganz bäterlih. „Klärchen, 
komm einmal zu mir.“ ; } 

Freudig folgt die Kleine, legt die Arme um feinen Hals. 
Er läßt ſich die Zärtlichkeit gerne gefallen. Sie flüſtert ihm 
etwas ins Ohr. 

„Ja, ja, lauf du nur. Immer hier hen he Du biſt 
jetzt ein Pferdchen, wie wir es neulich geſehen haben.“ 

Sie läuft um den Spielplatz, trabt, ſchwenkt mit den 
Armen, ſchlägt mit den Händen. Iſt reſtlos vergnügt. Von 
Zeit zu Zeit bleibt ſie bei dem großen Bruder ſtehen, legt 
ihm wieder die Aermchen um den Hals, ſchaut ihm ein 
Weilchen zu und beginnt dann wieder mit dem Pferdchen⸗ 
traben. Beläſtigt keinen mehr, bis die Kinder heimgehen. 
Sie folgt ihrem richtigen Inſtinkt und wird zu Hauſe ins 
Bett fallen und ſchlafen. 

Iſt aber zu vermuten, daß eine krankhafte Veranla⸗ 
gung die Urſache eines böswilligen Eigenſinns iſt, ſo muß 
natürlich der Arzt das letzte Wort ſprechen. Man iſt ja in 
dieſer Beziehung heutzutage einen großen Schritt weiter ge⸗ 
kommen, als früher. Es gibt Berater in ſchwierigen Fällen, 
körperlichen und ſeeliſchen Urſprungs. Es gibt Schulen und 
Anſtalten für ſchwer Erziehbare und Pfychopathiſche, die ſonſt 
vielleicht gar nicht ſchlecht begabt, aber faſt unerziehbar find. 
Dort kann viel mehr auf das Seelenleben und die körper⸗ 
liche Erziehung eingegangen werden, als in der Familie, wo 
die normalen Geſchwiſter natürlich kein Verſtändnis 
für manche verhängnisvollen Anlagen und Auswirkungen 
haben können. Und uur dort können krankhaft eigenſinnige 
Kinder doch zuletzt noch zu nützlichen Mitgliedern der menſch⸗ 
lichen Geſellſchaft erzogen werden. 


Das Obſteſſen. 


Das Obſteſſen iſt ein vorzügliches Mittel zur Erhaltung 
der Zähne. Es iſt längſt bekannt, daß Menſchen, die regel⸗ 
mäßig Obſt und Gemüſe genießen, in der Regel prächtige, 
glänzend weiße Zähne haben urd “eltern an Zahnſchmerz 


und Ceben 


leiden. So berichteten ausnahmslos faſt alle Naturforſchen 
daß gerade die Menſchen ſüdlicher Länder die ſchönſten Ge⸗ 
biſſe aufweiſen, und daß Zahnerkrankungen, wie z. B. Zahn⸗ 
ſtein, Fäule, Brüchigkeit und dergleichen bei dieſen Völkern 
zur größten Seltenheit gehören. 

Und das iſt verſtändlich, denn dieſe Raſſen ſind vor⸗ 
wiegend Obſt⸗ und Gemüſeeſſer; in den Früchten hat die 
Natur eine Menge friſcher, ſchwellender Lebenskraft unter 
der Einwirkung der Sonne aufgeſpeichert, und dieſe komm! 
den Obſteſſern zugute. 

Beim Kauen des Obſtes kommt dieſes ſowie die von ihn 
abgeſpaltene Fruchtſäure mit allen, auch den hinterſten Zah: 
nen in Berührung. Während die fleiſchigen Teile des Apfels 
oder der Birne das Amt des „Scheuerus“ übernehmen und 
dies in ER, milder und doch gründlicher Weiſe beſorgen, 
dringt die Fruchtſäure in die feinſten Lücken und Zwiſchen⸗ 
räume und zerſtört hier alle Fäulniserreger, die in den 
meiſten Fällen Anſteckungspilzen willkommenen Wucherungs⸗ 
boden abgeben. Die Fruchtſäure löſt aber auch jene grieſel⸗ 
artigen Abſonderungen, die ſich häufig am Rande des Zahn⸗ 
fleiſches vorfinden, die Bildung des Zahnſteines verurſachen 
u dadurch zu ſchmerzhaften Erkrankungen Veranlaſſung 
geben. 

Man braucht nur vor dem Schlafengehen einen oder zwei 
Aepfel zu eſſenzſchon der friſche Geſchmack wird uns am nächſten 
Morgen belehren, wie anregend der Genuß des 2 — ge⸗ 
wirkt hat. Das ſollten namentlich alle Mütter beherzigen 
und dafür ſorgen, daß die Kinder vor dem Schlafengehen 
regelmäßig ihren Apfel erhalten. Sie werden damit nicht 
nur Mahl Krankheiten von ihren Lieblingen abhalten, ſon⸗ 
dern dieſen auch geſunde, ſchöne Zähne ſichern. 


Weißt Du noch? 
Von Ida Bock, Wien. 8 

Harmloſe, oft gebrauchte Worte! Und doch wohnt ihner 
ein Zauber inne, der ſie zum Seſam macht, das Verſchloſſenes 
öffnet! Verſunkenes, längſt Vergeſſenes zu neuem Leber 
erweckt. 

Faſt immer ſchwingt leiſe Melancholie in der Frage, 
ſelbft wenn helles, fröhliches Lachen ſie begleitet, luſtige Kind⸗ 
heitserinnerungen, tolle Jugendzeiten durch ſie heraufbe⸗ 
ſchworen werden — der wehe Unterton zittert doch nach —- 
— weil es vorbei iſt! Unwiederbringlich hinabgeſunken in 
das Meer der Ewigkeit! 

„Weißt Du noch — —“ Wie jung, ſorglos und ſelig war 
nan damals! Sah den Himmel voller Geigen! Glaube und 
Hoffnung blähte die ſtolzen Segel des Lebensſchiffleins. 

„Weißt du noch?“ Liebe, Vertrauen, Seligkeit gab da⸗ 
mals Kraft, ou) lachende Lebensfreude. In der Erinnerung 
noch tauſendmal ſchöner ſcheint das Einſt, ſrei von allen 
Schatten. In Licht und Sonnengold getaucht, läßt es die 
Frage zur heißen Sehnſucht werden. Und nichts kettet Men 
ſchen ſo innig aneinander, als wenn auf dieſe Frage wiſſende 
Antwort erfolgt, wenn das gleiche warme Gefühl durch Frage 
und Antwort hindurchklingt. Wenn im Auge des Zweiter 
der leiſe Schein aufleuchtet, um ſeine Lippen das weiche 
Erinnern zittert — — „Ja — oh — ja — ich weiß 
damals — ja — — ich weiß!“ 


* 
Aus der Frauenbewegung. 


Ein neuer Frauenberuf. 

Ein neuer Frauenberuf bietet ſich in dem einer Organiſtein 
im proteſtantiſchen und katholiſchen Kirchendienſt. Zwar 
waren in beiden Kirchen bereits ſeit längerer Zeit Frauen als 
Organiſtinnen tätig, doch war ihnen noch eine regelrechte 
Ausbildung verſagt geblieben. Seit kurzem haben ſich nun 
auch für fie die Pforten der Akademiſchen Inſtitute für Kir⸗ 
chen⸗ und Schulmuſik geöffnet. Vorbedingung für das jetzt 
verlängerte Studium iſt — außer der als ſelbſtverſtändlich 
vorauszuſetzenden allgemeinen muſikaliſchen Eignung — die 
Abſolvierung des Abiturs. 


Ein Frauenorcheſter. 

Das große „Saffa“-Orcheſter, das für die Konzerte der 
Ausſtellung der Schweizer Frauen in Bern zuſammenge⸗ 
ſtellt wurde, beſtand aus 62 Schweizer Künſtlerinnen. Die 
Leitung hatte Frau Adele Blöſch⸗Stöcker aus Bern 
inne, die als Dirigentin ihres Kammerorcheſters bereits be⸗ 
kannt iſt. 


Praktiſche Frauenberatung. 

Der Bund der Frauenklubs in den Vereinigten Staaten 
hat beſchloſſen einen Ausſchuß ins Leben zu rufen, der die 
Frauen in der Verwaltung ihres Vermögens unterrichten 
ſoll; viele Frauen haben durch Ankaufen wertloſer Papiere 
und ſonſtige ſchlechte Kapitalsanlagen große Geldeinbußen 
erlitten und den Beſtand ihres Vermögens gefährdet. 

Pädagogiſche Reformen in Rumänien. 

Der Bund der ſächſiſchen deutſchen Frauen Siebenbür⸗ 
gens hat an die Leitung ſeiner Parlamentspartei die Bitte 
gerichtet, dafür eintreten zu wollen, daß der ſogenannte 
„Vaterparagraph“, der beſtimmte, daß die Kinder aus kon⸗ 
feſſionell a Ehen dem Bekenntniſſe des Vaters zu 
folgen haben, fallen gelaſſen werde; ferner, daß der Beſuch 
der Knabenlyceen überall dort, wo keine gleichwertige Mad⸗ 
chenſchule beſteht, wenigſtens in beſchränktem Maße den Mäd⸗ 
chen freigegeben werde. 

Schleiz. Die Ehrendenkmünze der Oſtthüringer In⸗ 
duſtrie⸗ und Handelskammer in Bronze erhielt für 25jährige 
Tätigkeit im Betriebe einer Geſang⸗ und Geſchäſtsbücherfabrik 
die Buchhalterin Marta Berger. 


Oeſterreich. Eine Bibliothek, an der nur Frauen ange⸗ 
ſtellt ſind, iſt die Wiener Zentralbibliothek, die 19 Filialen 
unterhält und deren Geſamtleitung Direktorin Roſa Keller 
inne hat. ' 

Frankreich. Mlle. Marcelle Francois wurde zum 
Bürochef der Polizeipräfektur in Paris ernannt; es iſt die 
erſte Frau, die einen Poſten von dieſer Wichtigkeit bei der 
Präfektur bekleidet. 


Laurahükte u. Amgebung 


Advent. 

Sontag. den 3. Dezember trifft der erſte Adventſonntag. Die 
Adventzeit iſt von der Synode von Lerida im Jahre 524 be⸗ 
ſtimmt worden. Mit dem Advent beginnt das neue Kirchenjahr. 
Gebräuchlich ſind Adventsſſ ele ſeit dem 11. Jahrhundert. Das 
find geiſtliche Spiele, durch welche die Geburt Chriſti, die An⸗ 
betung durch die Hirten und durch die heiligen drei Könige ſowie 
der betlehemitiſche Kindermord dargeſtellt werden. Chriſtkind, 
Rupprecht und Nikolaus beſuchen die Familien, prüfen Artigkeit 
und Fleiß der Kinder, laſſen ſie Sprüche aufſagen und beſchenken 
die guten Kinder mit allerlei Gaben. In der Adventzeit ſind 
Vergnügen, Tanz und Hochzeiten verboten. In den katholiſchen 
Kirchen finden früh bei völliger Tuneklheit die Noratemeſſen 
ſtatt. 


Der Monat Dezember. 
Er iſt der zwölfte und letzte Monat des Jahres. Nach dem 
Kalender der alten Römer begann das Jahr mit dem Monat 
ärz; da war der Dezember der 10. Monat⸗ der „Dezembres“, 
welchen Namen er noch bis heute führt. Im deutſchen Kalender 
heißt er auch Chriſt⸗ oder Weihnachtsmonat. 


Von der deutſchen Minderheitsvolksſchule. 
es- Sonntag, den 2. Dezember d. Is., findet in der deut⸗ 
ſchen Minderheitsſchule. ul. Sfolna 8, eine Elternverſammlung 
zwecks Wahl einer Elternkommiſſion für Weihnachtseinbeſche⸗ 
rung der Schulkinder fhatt. 


Betrifft ehemalige Kriegsgefangene. 
5 Am Sonntag, den 2. Dezember, vormittags 10 Uhr, 
findet im Lokal Wzatek eine Verſammlung der ehemaligen 
Kriegsgefangenen ſtatt. 


Apothekendienſt am Sonntag, 


den 2. Dezember cr. verſieht die Berg: und Hütten⸗ 
apotheke. 25: 
Abſchieds feier. 
⸗o⸗ Dem am 1. Dezember d. Is. von Siemianowitz 


ſcheidenden ehemaligen Zentralbüronorfteher und Gemein: 
devertreter Wilhelm Neumann veranſtalteten die deutſchen 
Gemeindevertreter des hieſigen Gemeindeparlaments im 
Reſtaurant Knappit am Donnerstag abends eine Abſchieds⸗ 
tier, welche in recht harmoniſcher Weiſe verlief. Der Weg⸗ 
gang des Herrn Neumann wird allgemein bedauert. 


Beförderungen. 

's. Durch Penſionierung und Abbau von älteren Beamten, 
namentlich Oberhäuern, hat ſich herausgeſtellt, daß Erfſatz ge⸗ 
ſchaffen werden mußte. Aus dieſem Grunde wurden auf Richter⸗ 
ſchächte 8 Arbeiter zu Oberhäuern befördert. Ferner wurden zus 
dem Dombrowaer Gebiet 2 Unterbeamte herangezogen. 


Schubert⸗Konzert. 

:5: Am Sonntag, den 2. d. Mts., um 728 Uhr, findet im 
Saale des evangeliſchen Gemeindehauses ein Schubert⸗Kon⸗ 
zert unter Leitung von Frl. Lotte Fuchs ſtatt. Zur Mit⸗ 
wirkung ſind die bekannte Konzertgeigerin Frl. Magda 
Krauſe aus Königshütte und Herr Aae Schulz gewonnen 
worden. Eintrittskarten ſind zum Preiſe 3,30 Zl., 2,20 Zl., 
110 31. in der Buchhandlung von Ludwig und an der 
Abendkaſſe zu haben. 


Wohltätigkeitsaufführung. 

5. Am 8. und 9. Dezember, abends 6 Uhr, findet im Gener⸗ 
lichſchen Saale eine Wohlfahrtsaufführung des deutſchen St. Vin⸗ 
zensvereins in Laurahütte zum Beſten der Ortsarmen ſtatt. 
Außer muſikaliſchen Einlagen wird das gaktige Schauspiel „Die 
Grille“ über die Bretter laufen. Die Preiſe ſind ſehr mäßig ge⸗ 
halten und wird im Intereſſe des guten Zweckes um zahlreichen 
Beſuch gebeten. 


Jenſeits der Grenze 


Wie Deutſch⸗Oberſchleſien einen deutſchen Führer Oſtoberſchle⸗ 
s ehrt. Enthüllung einer Reitzenſteinplakette an der 
Reitzenſteinſchule in Hindenburg. 
(Weſtoberſchleſiſcher Wochenendbrief.) 
Hindenburg, den 30. November 1928. 
Vor ungefähr zwei Jahren hat die Stadtverwaltung Hin- 
denburg dem ſtädtiſchen Lyzeum, das bis dahin den Namen 
Guſtav-Freytag⸗Schule trug, den Namen Neitzenſteinſchule gege⸗ 
en, um damit eine bleibende Erinnerung an den verſtorbenen 
eutſchen Führer Baron von Reitzenſtein zu ſchaffen. Dieſe 
hrung eines um die deutſche Sache ſich außerordentlich verdient 
gemachten Vorkämpfers hat in ganz Oberſchleſien lebhaften 
iderhall gefunden. Sie iſt in erſter Linie dem Oberhaupt 
der Stadt Hindenburg, Oberbürgermeiſter Dr. Lukaſchek, zu 
derdanken, der ja ſelbſt in dem Kampf um das Deutſchtum in 
berſchleſien in erſter Reihe geſtanden hat und der insbeſondere 
ud mannigfache Bünde langjähriger Tätigkeit mit dem Schick⸗ 
al Oſtoberſchleſiens verknüpft iſt. 
9 Die Reitzenſteinſchule in Hindenburg hat ihren neuen 
women mit der Einweihung des Erweiterungsbaues der Schule 
alten. Zum äußeren Zeichen an diefen Namen iſt jetzt rechts 
om Hauptportal an dem Erweiterungsbau eine Neitzenſtein⸗ 
ette angebracht worden. Die Plakette, die an der Außen⸗ 
dund in Augenhöhe angebracht iſt, it ſehr wirkungsvoll und 
dent ihre Größe von weitem zu erkennen. Die Plakette, die 4% 
Atner wiegt, iſt in den ſtaatlichen Hüttenwerken in Gleiwitz 
dach einem Entwurf des Gleiwitzer Zeichenlehrers Hans Brei⸗ 
Nach hergeſtellt. In der Mitte der viereckigen Plakette iſt 
der nem Rundteller der Kopf des Verſtorbenen zu ſehen, darun⸗ 
do 


ſteht fein Name „Karl Freiherr von Reitzenſtein. Pilgrams⸗ 
rf, ſein Geburtsdatum „10. April 1873“ und der Todestag 


Wü November 1924“. Darunter find zu leſen die ehrenden 
te 


„Vorkämpfer für das Deutſchtum in Oberſchleſien“. 
„An der Enthüllungsfeier nahmen zahlreiche Ehren⸗ 
ſte aus Dit: und Weſtoberſchleſien teil. Von der Familie 
Perſtorbenen waren ſeine Gattin und ſein Bruder er⸗ 
nen. Ferner ſah man das deutſche Mitglied der Gemiſch⸗ 
Kommiſſion, Dr. van Hufen, Senator Meyer⸗Königshütte 
Schulrat a. D. Dudek vom Deutſchen Volksbund⸗Kattowitz. 
e Feier wurde durch eine Gedächtnismeſſe in der Aula der 
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Verein jelkjtändiger Raufleufe, 

:0: Am Mittwoch, den 28. vergangenen Monats, fand im 
Vereinslokal Duda die fällige Monatsverſammlung des Ver⸗ 
eins jelbftändiger Kaufleute ſtatt. Nach Verleſung des Proto⸗ 
kolls der letzten Verſammlung wurde ein neues Mitglied auf⸗ 
genommen. Hi ' rauf folgte der Bericht des 1. Vorſitzenden über 
die vor dem Schlichtungscusſchutz in Kattowitz ſtattgefundenen 
Tarifverhandlungen. Für das Jahr 1929 wurden die Wochen⸗ 
tage feſtgelegt, an welchen die Geſchäfte bis 8 Uhr abends offen» 
gehalten werden dürfen. Der wichtigſte Punte der Tagesordnung 
behandelte Steuerfragen. Der Verein legte beim Oberfinanz⸗ 
amt einen ſchriftlichen Proteſt ein gegen die zu hohen Steuer⸗ 
ebgaben und forderte ſchnellere Erledigung der Steuerreklama⸗ 
tionen und Niederſchlagung der Zinſen und Strafen durch die 
Berufungskommiſſion. 


Vom Schachpreisturnier. 

s- Der Eröffnungstermin des vom Schachklub „1925“ orga⸗ 
niſierten Preisturniers iſt auf Freitag, den 7. Dezember, abends 
7 Uhr, „Klublokal Duda“ feſtgeſetzt. Die Beteiligung in den 
einzelnen Gruppen wird bis auf einige kleinere Aenderungen 
folgende ſein: Gruppe 1: Wojewodſchaftsmeiſter Soila aus 
Katowice, Dombrowaermeiſter Goldmünz aus Bendzin, Inge⸗ 
nicur Teichmann als Königshütter Nepräſentant, erſter Inſtruk⸗ 
teur der Polizeiſchule Katowice 5. Kubaczka, als Nepräſentant 
der Wojewodſchaftspolizei. Siemianowice wird in dieſer Gruppe 
durch den Ortsmeiſter M. Bonzoll, welcher als Benjamin in 
der Gruppe teilnimmt, wie auch durch die Herren Kandzia 
Rudolf, Grube und Makoſch verteten fein. Gruppe 1a: Chmiel⸗ 
Königshütte, Dr. Dluchoſch⸗Michalkowitz, Gencralſekretär der 
Skarboferm Stocerz⸗ Königshütte, Hauptwachtmeiſter Tyc Katto⸗ 
witz, Gniſa, Direktor Grabowski, Kowalczyk, Lehrer Pachon, 
Banaſik, Karſch, Schulleiter Hraczainski Siemianowitz und In⸗ 
genieur Urbanietz aus Nowa⸗Wies. Gruppe 2: Schulleiter Pie⸗ 
koſch, Zollbeamter Czupryna aus Baingow, Lehrer Sztuka, 
Kaufmann Wittek, Rzyska, Tiel, Wojt. Schafflik, Baron, Stud. 
jur. Lindenzweig und Borutta aus Siemianowitz. Gruppe 3: 
Ballon, Nadzojowski. Gaida, Plonka, Mroſek Franz, Mroſek L., 
Gwozdz Paul, Koſnik, Janotta und Nogala aus Siemianowitz. 
Ergänzend zum letzten Bericht wäre, daß auch Herr Ing. Pola⸗ 
czek dem Protektorat angehört Das Turnier wird geleitet 
durch den 2. Vorſitzenden M. Bonzoll, den 1. Schriftführer M. 
Michalczyk und den Herrn Mleczko. ' 


Von der Straßenbahn. 

⸗o⸗ Die zwiſchen Siemianowitz und Königshütte verkehrende 
Straßenbahn erlitt am Freitag, vormittags gegen 8 Uhr, infolge 
eines entſtandenen Verlehrshinderniſſes eine Verſpätung van 
etwa dreiviertel Stunden. An einem zu ſehr mit Sand belade⸗ 
nen Fuhrwerk brachen auf der Königshütter Chauſſee gerade 
über den Gleiſen ein Rad und die Deichſel. Erſt nach Abladen 
des Sandes konnte der Wagen von den Gleiſen geſchafft und 
dadurch das Verkehrshindernis beſeitigt werden. 


Feuer iſt kein Spielzeug. 

s. In einem Keller auf der Wandaſtraße brach am Sonn⸗ 
tag vormittag dadurch ein Brand aus, daß ein Sjähriger Juage 
mit einem offenen Licht ſpielte. Hausbewohner löſchten bald 
den Brand, ſo daß ein größerer Schaden nicht entſtanden iſt. Der 
Junge verdient für dieſe Spielerei tüchtige Prügel. 


Wieder das Meſſer. 


Arten Gier Reſtaurant (früher Exner) 
kam es zwiſchen einigen Gäſten zu einer erregten Ausei i⸗ 
anderſetzung, welche bald in Tätlichkeiten ausartete. Der 
jetzige Vertreter P., welcher erſt ſeit dem 15. November das 
Lokal bewirtſchaftet, wollte die Kampfhähne auseinander⸗ 
reißen und erhielt dabei von einem gewiſſen W. einen Meſ⸗ 
Terki u unter das Auge. Dieſes blieb glücklicherweise 
unverletzt. 


:0: In dem 


Biſſige Kameraden. 
8. Nach einer feuchtfröhlichen Sitzung kamen Zechgenoſſen 
in Streit. Der Kellner bemühte ſich, den Streit zu ſchlichten, 
beide fielen über den Friedensengel her, wobei ihm der eine einen 
Finger durchbiß und der andere ſich in eine Backe feſtgebiſſen 
hatte. Beide konnten darauf an die Luft geſetzt werden. 


Arnſtalt eingeleitet, bei der ein Requiem für den Verſtorbenen 
zelebriert wurde. Nach der kirchlichen Feier begaben ſich die 


Ehrengäſte und Schülerinnen der Anſtalt nach dem Anſtaltsvor⸗ 


platz, der Reitzenſteinplatz heißt, zur Enthüllung der Plakette. 

Der Schülerinnenchor ſang hier zunächft ein Trauerlied 
„Der Herr iſt tot“. Darauf ſprach als erſter Oberbürgermeiſter 
Dr. Lukaſchek⸗ Hindenburg. Er führte u. a. aus: „Ein Kreis 
von Freunden hat ein Kunſtwerk ſchaffen laſſen, welches heute 
enthüllt werden ſoll. Es ſtellt den Freiherrn von Reitzenſtein⸗ 
Pilgramsdorf dar, der das Vorbild uns allen geweſen ift und 
es nunmehr der deutſchen Jugend in Deutſch⸗Oberſchleſien fein 
ſoll. Wir danken Herrn Studienrat Schleupner für den Gedan⸗ 
ken. dieſe Schule Reitzenſteinſchule zu nennen. Wir wünſchen 
Ihnen, Herr Studiendirektor, und Ihrem geſamten Lehrkörper, 
daß es Ihnen gelingen möge, in Ihrem Leben Mütter zu er⸗ 
ziehen, die einſt Männern das Leben geben, die gleich dem 
Freiherrn von Reitzenſtein als höchſtes Heimat und Vaterland 
in ihrem Herzen tragen. Nehmen Sie den Dank der ſtädtiſchen 
Körperſchaften hin und laſſen Sie ſich nochmals danken aus 
ganzem Herzen.“ 

Nach der Anſprache Oberbürgermeiſters Dr. Lukaſcheks, fiel 
die Hülle von der Plakette. Der Anſtaltsleiter, Studien⸗ 
direktor Schleupner, übernahm darauf die Plakette in die Ob⸗ 
hut der Anſtalt. Dabei ſagle er u. a.: „Als Leiter der Reitzen⸗ 
ſteinſchule übernehme ich heute dieſe Plakette und verſpreche, daß 
alle, die wir hier lernen, freudig dem Vorbild des großen 
Mannes folgen werden. Es iſt uns eine beſondere Freude, daß 
gerade unſere Anſtalt den Namen dieſes Mannes tragen darf. 
Dank gebührt auch Herrn Oberbürgermeiſter Dr. Lukaſchek, der 
mit bem Freiherrn von Reißenſtein zufammengearbeitet hat 
zum Woble unſerer Heimat Dank auch dem Kilnftler, der das 
Werk geſchaffen. Dank ſchließlich allen denen. die hier erſchie⸗ 
nen ſind, um ein Bekenntnis abzulegen zu deutſchem Wort und 
deutſcher Art. Ganz beſonderer Dank gebührt aber auch der 
Frau Baronin von Neitzenſtein. Wenn man des großen Man⸗ 
nes denken wird, dann wird man auch der Frau gedenken, die 
ihm das Herz freimachte, wenn ihm die Seele noch ſo ſchwer 
geweſen ſein mag. Uns iſt der Name Reitzenſtein lein leerer 
Schall. Aus dem Dunkel leuchtet er als glänzender Stern hin⸗ 
aus in die Zukunft. Er iſt die 


Verkörperung von Kraft und Pflichttreue und jelbitlofer Hingabe 


an ſein Volk. Er erkannte, daß die Gegenwart nicht mehr unſer 
ſei, daß wir der Zukunft leben müſſen. Dieſe Zukunft kann nur 


Hochzeit ohne Bräutigam. 

5. Fn einer Familie in Birkenhain wurde Hochzeit ange⸗ 
lebt. Nachdem alle Vorbereitungen getroffen waren, erſchien der 
Bräutigam nicht. Dafür aber ſandte er einen Brief, in welchem 
er mitteilte, daß er ſich hei einer paſſenden Gelegenheit zur Ver⸗ 
fügung ſtellen würde. Die unglückliche Braut iſt jedenfalls einem 
Betrüger in die Hände geraten, da nach Ermittelungen der Bräu⸗ 
tigam ohne Beruf angemeldet war und ſich verſchiedene Titel, 
wie Polizeibeamter, Eiſenbahner uſw. beilegte. 


20 Jahre Kaiſers RNeſtaurant. 

25: Am 1. Dezember d. Js. kenn der Beſitzer des Kaiſerſchen 
Reſtuurants, Herr Hermann Kaiſer, auf das 20jährige Beſtehen 
ſeines Lokales zurückblicken. Am 1. Dezember 1908 übernahm 
Herr Kaiſer dieſes Lokal, welches er auf ſeine eigenen Koſten 
renovieren ließ. Damals war es ein Spezialausſchank für 
HcajesBier, was es auch bis zur Uebernahme Oberſchleſien⸗ 
durch Polen blieb. Die Küche dieſes Lokales war weit und breit 
als ausgezeichnet bekannt, und ebenſo war Herr Kaiſer immer 
bemüht, ſeinen Gäſten ein wohlgepflegtes und gut temperiertes 
Bier vorzuſetzen. Heute noch gehört dieſes Lokal zu den beſten 
unſeres Ortes. Leider muß Herr Kaiſer am 31. Dezember d. Is. 
das Lokal aufgeben, da ihm dieſes vom Beſitzer des Hauſes 
gekündigt wurde, was ſeitens der hieſigen Bürger ſehr bedauert 
wird. Zu dieſem Jubiläum Herrn Kaiſer ein herzliches Gläck⸗ 
Auf! 


Schweinſchlachten. 

⸗o⸗ Im Kaiſerſchen Reſtaurant an der ulica Sobieskiego 
findet am Montag, den 3. und Dienstag, den 4. d. Mts. ein 
großes Schweinſchlachten ſtatt. Wellfleiſch von Montag vor⸗ 
mittags 10 Uhr ab. (Siehe Inſerat). 


Puppenklinik. 

:5: In der gegenwärtigen teuren Zeit iſt die Neuen» 
ſchaffung einer Puppe unmöglich. Die eiſten Mütter ſind 
in Sorgen, da es ihnen nicht möglich et, den Lieblings⸗ 
wunſch ihrer Tochter erfüllen zu können. Seitdem die ein⸗ 
zige und erſte Puppenklinik in Siemianowitz exiſtiert, sit 
dieſe Schwierigkeit überwunden, da dort zu billigen Prei⸗ 
en alle Puppen prompt repariert werden. Näheres im 
Fuſcratenteif! 


Kino. 

25: Bei Charlie Chalins neueſten Film „Zirkus“ iſt bes 
merkenswert, daß feine Herſtellung ohne Manuſfkript erfolgte. 
Was Chaplin an wirkſamen Stellen in die Handlung eines 
Films, in dem er ſelbſt mitwirkt bringt, iſt ja faſt immer die 
plötzliche Eingebung eines Augenblicks. Bei dem Film „Zirkus“ 
handelt es ſich nur um ſolche Augenblickseinfälle. Und wie 
Chaplin dieſen Einfallsreichtum zu verwerten weiß, darin liegt 
fein Genie. Was vom eiſten bis zum letzten Bild an der Hand⸗ 
lung hängt, iſt mit Worten nicht wiederzugeben. Es iſt eine 
ſolche Fülle von Feinheiten, unbeſchreiblicher Komik und menſch⸗ 
licher Tragik, daß man all die Epiſoden. Szenen und Momente 
wohl zu ſehen, mitzuempfinden, und mitzuerleben vermag, nicht 
aber ſo zu ſchildern, daß der Leſer auch nur annähernd eine 
Vorſtellung von der Wirkung jedes einzelnen Bildes gewinnen 
könnte. Wie jeden Film Chaplins, muß man ganz beſonders 
„Zirkus“ mit eigenen Augen ſehen. Wer dieſen Film und in 
ihm den begnadeten Künſtler in ſeinem bei aller Stummheit 
ſo beredten, bei aller überwältigenden Drolligkeit tief menſch⸗ 
lichen Spiel nicht geſehen hat, iſt um ein unvergeßliches Er⸗ 
lebnis verkürzt worden. Gewiß it der ganze Verlauf der Ge⸗ 
ſchehniſſe auf die Perſönlichkeit Chaplins aufgebaut, iſt alles auf 
dieſes kostbare Zentrum abgeſtimmt. Chaplin iſt immer das, 
was er gerade zu ſein hat: Der arme Teufel, der große Kön⸗ 
ner, der wegen feiner Leiſtungen vor einem zahlreichen Zirkus⸗ 
publikum trlumphieren darf. Der ſtill Verliebte, der zu ent⸗ 
ſagen weiß. Immer aber er ſelbſt — erſt Menſch, dann Künſt⸗ 
ler, niemals Star. Es wird daher nochmals auf dieſen nur 
bis Montag in den Kammerlichtſpielen laufenden Prachtfilm 
empfehlend hingewieſen. 


Aus den Nachbargemeinden. 
8. Nach Paragraph 120 der Gemeindeordnung liegt in der 
Gemeinde Byttkow die Jahresabrechnung für das Jahr 1927⸗28 
zur öffentlichen Einſicht aus. Letzter Termin iſt der 7. Dezember. 
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erreicht werden durch Kampf. Nicht der Gedanke an das, was 
wir verloren haben, darf uns beherrſchen. Der Wille zum Leben 
bedeutete ihm Liebe zu ſeinem Volke und Liebe zur Heimat. 
Deshalb verſtand ihn das Volk. Das war unſer Reitzenſtein, 
fo wird er fortleben in der Erinnerung unſerer Heimat, in der 
Erinnerung unſerer Anſtalt. „Wir haben Dich dort gelaſſen; 
vergeſſen, vergeſſen werden wir Dich nie!“ 

Namens des Elternbeirates ſprach darauf Dr. Montag, der 
etwa Folgendes ausführte: „Ich danke Herrn Studiendirektor 
Schleupner für die freundliche Einladung im Namen der Eltern⸗ 
ſchaft dieſer Anſtalt. Gerade wir Eltern haben wohl das tiefſte 
Verſtändnis dafür, daß gerade dieſe Schule dieſen Namen er⸗ 
hielt. Gerade uns heute beſondere Dankbarkeit erfüllt. Nicht 
nur zur Erfüllung einer vornehmen Ehrempflicht ſind wir her⸗ 
gekommen, ſondern wir wollen laut und freudig bekennen, wie 
ſehr wir dieſen Mann ehren.“ 

Zum Schluß dankte namens der Familie des Verſtorbenen 
der Bruder des Toten, Freiherr von Reitzenſtein⸗Pilgramsdorf. 
Er führte u. a. aus: „Im Namen der Familie, die nicht nur in 
Oberſchleſien ihre Mitglieder beſitzt, ſondern über ganz Deutſch⸗ 
land verbreitet iſt, danke ich Ihnen allen ſür die Ehrung, die 
Sie dem Verſtorbenen und ſeiner Familie haben zuteil werden 
laſſen. Der ganzen Familie wird dieſe Ehrung ein Anſporn 
ſein, dafür Sorge zu tragen, daß jedes Familienmitglied ſtets 
ſeine Pflicht tut. Wir aber, die wir jenſeits der Grenze wohnen, 
werden ſtets unſcren Pflichten als Staatsbürger nachkommen, 
aber auch unſer Deutſchtum hochhalten.“ 


Der Schülerchor ſchloß die ſchlichte, aber würdige Feier mit 
dem Lied „Mein Oberſchleſien“. 

Alle, die deutſch denken und fühlen, dies⸗ und jenſeits der 
Grenze, werden der Stadt Hindenburg für dieſe 

Ehrung eines großen deutſchen Führers, 

der ſich unvergeßliche Verdienſte um das Deutſchtum in Ober⸗ 
ſchleſien erworben hat, Dank wiſſen. Die Stadt Hindenburg. 
die den ftolzen Namen des Generalfeldmarſchalls und Reichs⸗ 
präſidenten trügt, hat mit dieſer Ehrung eines deutſchen Füh⸗ 
rers gezeigt, daß ſie gewillt iſt, in der Südoſtecke des Reiches 
Deutſchtumsarbeit im wahrſten Sinne des Wortes zu leiſten. 
Mit der Reitzenſteinſchule und der Reitzenſteinplakette iſt für 
immer eine bleibende Erinnerung an den verſtorbenen großen 
Vorkämpfer der deuiſchen Sache in Oberſchleſien geschaffen wor⸗ 
den. Ein Volk, das ſeine toten Führer nicht vergißt und ehrt, 
kann nicht untergehen. Wilma. — 


Gotkesdienſtordnung: 
St. Kreuzkirche — Siemianowitz. 


Sonntag, den 2. Dezember. 
6 Uhr: auf die Intention der poln. Ehrenwache. 
7% Uhr: für ein Jahrkind: Dorotea Szandar. 
8% Uhr: für die Parchianen. 
10% Uhr: auf die Intention der Fabrik „Hanka“. 
Montag, den 3. Dezember. 
1. hl. Meſſe für verſt. Anton Skowronski. 
2. hl. Meſſe für verſt. Karl Broll. 
3. hl. Meſſe auf eine beſondere Meinung. 


Katß. Pfarrkirche St. Antonius, Laurahütte. 
Sonntag, den 2. Dezember. 
6 Uhr: hl. Meſſe für verſt. Julie Ziaja und Großeltern. 
7% Uhr: hl. Meſſe für die Parochianen. 
8% Uhr: hl. Meſſe für verſt. Laura und Franz Oſſadnik. 
10% Uhr: hl. Meſſe zum hl. Antonius als Dank für er⸗ 
haltene Gnaden. 
Montag, den 3. Dezember. 
6 Uhr: Rorate: hl. Meſſe mit Kondukt für verſt. Marie 
Brzoska, verſt. Verwandtſchaft B. und Bednorz. 
6% Uhr: Jahresmeſſe mit Kondukt für verſt. Johanna 
Mokrski. 
7% Uhr: Jahresmeſſe mit Kond. für verſt. Paul Strzelczyk. 


Evangeliſche Kirchengemeinde Laurahütte. 

Sonntag, den 2. Dezember. 

9% Uhr: Hauptgottesdienſt. 

11 Uhr: Taufen. 
Montag, den 3. Dezember. 

7% Uhr: Jugendbund (Singſtunde). 
Dienstag. den 4. Dezember. 

10 Uhr: Bergmannsdankgottesdienſt. 

7% Uhr: Mädchenverein. 


Sporkliches 


07 Laurahütte — K. S. Diana Kattowitz 
am Sonntag vormittag um 10% Uhr auf dem 07⸗Platz. 


5: Nach langer Unterbrechung weilt am morgigen Sonntag 
der K. S. Diana⸗Kattowitz mit zwei Mannſchaften in Laurahütte 
und trifft hier mit dem K. S. 07 zuſammen. Schon immer 
waren die Kämpfe zwiſchen dieſen Vereinen recht hart und ſpan⸗ 
nend, ſo daß auch diesmal mit einem intereſſanten Spiel gerech⸗ 
net werden darf. Der K. S. Diana ſteht augenblicklich in ſehr 
guter Form und wird dem Königshütter Meiſter viel zu ſchaffen 
geben. Unbedingt muß er auf voller Hut fein, denn eine Ueber⸗ 
raſchung iſt ſehr leicht möglich. And das wäre gewiß eine Bla⸗ 
mage für 07 Laurahütte. Die Laurahütter werden dieſes Spiel 
mit nachſtehender Mannſchaft beſtreiten: Willem; Gawron, Dyr⸗ 
bei; Mosciuski, Bittner, Gnielczyk; Schulz, Kralewski, Leid, 
Sokolowski, Barton. Immer noch vermißt man Michallik und 
Machnik in der Elf. Michallik liegt immer noch ſchwer krank 
darnieder. An ihm hat der Verein ſehr viel verloren, da gerade 
der Linksaußenpoſten ſchwer zu erſetzen iſt. Doch hoffen wir, daß 
er recht bald geſund wird. 


Nach Gottes unerforschlichem Ratschluß entschlief sanft 
nach schwerem Leiden, wohlversehen mit den hl. Sterbesakra- 
menten am 30. November morgens um 8 ½ Uhr, mein lieber 
Mann, mein vielgeliebter, herzensguter Vater, Schwiegervater. 
Großvater, Bruder :ı. Onkel, der 


Julius Schaffer 


berbahnasistent 


im 74. Lebensjahr. 


Dies zeigt an in tiefer Trauer im Namen aller Hinterbliebenen 
Maria Schaffer als Gattin 


Die Beerdigung findet Montag, den 3. Dezember 1928, nachmittag um 


2 Uhr vom Trauerhaus ul. Bytomska 34 aus statt, 


Telefon Nr. 3297 


von 


jeder Größe 


Restauracja Prochotta 


(früher EXNER) 


tonius für Hilfe in der 
= | Not. 5. Z. ei Um ee 
Dem geehrten Publikum zur gefälligen Kenntnis, Een III! auf der alten Beuthener⸗ 
daß ich das Lokal ab 15. e 1928 über- Anſtändiges ſtraße (Kaffeemühle), zum 


nommen habe u. nur bekannt beſte Getränke führe. 
Warme und kalte Küche bis zum Schluß. 
Am Freitag und Sonnabend 
Großes 


=, Saen 


Um gütigen Uuſpruch bittet 
ver Wirt Ferschief. 


— — er) He 


Firma TECHNIKA 


olehtr, Licht- u. Kraftanlasen 
Dampfkraft u. Wärmekraftanlagen 


I —— 


der ſchmerzhaften Mutter 
Gottes und dem hl. An⸗ 


Beilienungsmätchen 


17—20 Jahre alt, kann 
fi) ſofort melden. 
Zu erfr. in der Geſch. 
dieſer Zeitung. 
Abiturientin erteilt 


Nachhilfestunden 


in Deutſch, Engliſch, 
Franzöſ. u. Mathematik 
Zu erfr. in der Geſch. Es ladet freundlichſt ein 


Durch die Akzeptierung dieſes Fußballgegners hat der K. S. 
07 den vielen Sportfreunden eine wirklich nette Vormittags⸗ 
unterhaltung bereitet. Hoffentlich danken ſie ihm dafür mit 
einem zahlreichen Beſuch. Vorher um 9 Uhr ſpielen die Reſer⸗ 
ven beider Vereine. 
Handball. 


:5: Wie bereits berichtet, ſteigt am morgigen Sonntag der 

Revanchekampf zwiſchen dem 

A. T. V. Laurahütte und Gymnaſtalmaunſchaft 
auf dem Sportplatz im Bienhofr ark. Mit aller Macht wollen die 
Turner die letzte kataſtrophale Niederlage revidieren und haben 
hierzu folgende Mannſchaft aufgeſtellt: Turczyk 2; Zweigel 1, 
Niewiera; Nowak, Beſa, Czyrnia; Marquardt, Zweigel 2, Sob⸗ 
czyk, Neumann, Kirſchner. Wir glauben kaum, daß es zu einem 
Siege langen wird, denn bekanntlich ſteht die Schulmannſchaft in 
einer beſonderen Güte. Trotzdem erwartet man ein ſchönes Tref⸗ 
fen, das wohl alle Anweſenden befriedigen wird. Spielbeginn 
um 10:5 Uhr vormittag. 
Weihnachtswerbeſpiele für Junioren. 

5: Bei der letzten Sitzung find die Spiele, die der K. S. 07 
Laurahütte für die Weihnachtsfeiertage vorbereitet hat, wie folgt 
ausgeloſt worden: 

Am 1. Feiertag ſpielt: 

Amatorski Königshütte — 1. J. C. Kattowitz 


um 1 Uhr, die Mannſchaften von 


Ruh Bismarckhütte — 07 Laurahntte 

um 2 Uhr nachmittags zuſammen. Am 2. Feiertag ſpielen die 
Sieger vom erſten Tage die wertvolle Fußballfigur aus. Durch 
dieſe Wettſpiele hat der K. S. 07 gewiß ſeinen Jugendfreunden 
eine große Weihnachtsfreude bereitet. Die 2. Jugendmannſchaf⸗ 
ten werden die Vorſpiele liefern. Genannte Treffen ſteigen auf 
dem 07⸗Platz am Bienhofpark. Alles Nähere bringen wir noch 
rechtzeitig. 
Fußballrepräſentativpkampf Deutſch⸗Oberſchl.—Polniſch⸗Oberſchl. 

Am Sonntag, den 2. Dezember, nachm. 2 Uhr, findet auf dem 
Pogonplatz in Kattowitz, das fällige Ländertreffen, Deutſch⸗ 
Oberſchleſien contra Polniſch⸗Oberſchleſien, ſtatt. Die polniſch⸗ 
oberſchleſiſche Mannſchaft ſteht wie folgt: Spallek (1. F. C.); 
Kania (Naprzod Lipine); Heidenreich (1. F. C.); Biſchoff (1. F. 
C.); Pielorz (06 Zalenze); Pazurek (Pogon Kattowitz); Hönigs⸗ 
mann (B. B. S. V.); Rebuſione (Amatorski); Pazurek! (Bo: 
gon); Koſok, Joſchke (1. F. C.). Erſatz: Mazur (Pogon); Nobis 
(Amatorski); Lamozik (06 Zalenze). Die deutſch⸗oberſchleſiſche 
Mannſchaft wird in folgender Aufſtellung erſcheinen: Ritzka, 
Arbanski, Hollmann, Malik J, Noſinger, Furgoll, Neugebauer, 
Menden, Pruſchowski, Paluſchinski, Nowak. Um 12 Uhr, vor 
dem Haupttreffen geben ſich die alten Herren beider Bezirke ein 
Rendezvous. 

Voxländerkampf. 
Polniſch⸗Oberſchleſien — Deutſch⸗Oberſchleſien. 

Auch die Boxer begegnen ſich gleichfalls wie die Fußballer 
im Repräſentativkampf. Hier find die Ausſichten für einen Sieg 
das heißt, wenn es keine Schiebung gibt, weit beſſer für die pol⸗ 
niſchen Farben, wie im Fußball. 

Die beiden Manuſchaften. 

Der Bezirk Oberſchleſien des Südoſtdeutſchen Amateurver⸗ 

bandes gibt heute die Mannſchaften bekannt, pelche am 2. De⸗ 


u der am 3. d. Mts., abends 8 Uhr im Saale] 
des Herrn Kozdon (Reichmann) ſtattfindenden 


Gründungs - Berinmmlung 


eines bioch. homöop. Vereins 
werden weitere Freunde und Anhänger erſucht, 
in derſelben zu erſcheinen oder ſich in die Mit⸗ 
gliedsliſteneintragen zu laſſen bei M. B. Bezyk, 
1 Katowice, ul. Sienkiewicza 3 
von 9—3 Uhr. Siemianowice. ul. Sienkiewicza 11 
von 4—7 Uhr, Sonntag 9—1 Uhr. 


Sonnabend, den 8. (Feiertag) u. Sonntag, 
d. 9. Dezbr. beranſtaltet der deutſche st. Binzenz⸗ 
Verein in Siemianowice, St. Antonlus⸗Kirche eine 


Wohltätigkeitsaufführung 


zum Beſten der Ortsarmen! 
Zur Aufführung gelang das Schauſpiel 


Die Gville 


von Charlotte Birch⸗Pfeiffer 
Beginn 6 Uhr abends Beginn 6 Uhr abends 
Preiſe der Plätze find aus den Aushängen erſichtlich! 


Für wenig Geld 


bereiten Sie Ihrer Tochter die größte Weihnachts⸗ 
Sr en sr 0 a 
e 


freude, wenn rochene Puppe jos 
fort in bi 
Puppenklinik 
des NR. Grob, Siemianowice, ul. Sobieskiego 42 
Damen⸗ u. Herren Friſierſalon bringen. Billigſt 


Ein neuer, eleganter 


70 cm Durchmeſſer zu Abbruch ſteht billig zum 


verkaufen Verkauf. — Zu erft. bei 
€ibis, Holkstel, Siemiano⸗ 


ul. Korfantego 20 Pfr.] wice, ul. Sobiesliego 11. 
Restaurant H. Kaiser, ul. Sobieskiego 1 


Montag, den 3. und Dienstag, den 4. d. Mie. 


pe Irds Jbl 


— — 
Von Montag vorm. 10 Uhr Wellfleiſch u. Wellwurſt. 
Der Wirt. 


Damen- und Mädcden- 


Kaiser Franz Josef Flatz Nr. 121. Stock 
gegeniiber d. neuen Kaufftaus Woollmortfi 


Sonder-Angebote 


Die geehrten Bürger von Siemianowice werden Damen- Mäntel 
herzlich gebeten, die gute Sache durch recht zahl⸗ 8 4 
en Beſuch gütigſt unterſtützen zu wollen. blau, schwarz und engliseh mit Pelzkragen 
Der Vorſtand. Damen- Mäntel 


Futten- u. Rinder- Mäntel 


Damen- Mleider 


und allen anderen modischen Stoffen 


Sesellscafts-Mleider 


in kurzer Zeit wird daſelbſt die zerbrochene Puppe f d. 7 
— a aner ſten Fällen fachmännisch in wunderbaren Ausführungen hell und schwarz 
1 Sanx-leider 


für junge Damen in den entzückendsten Macharten 


„Seh spare die oe Ladensmniete“ 
„Ida habe Keine Geschüfts-Unkosten" 
„Ic Ranufe Willig ein 


dtagen-Geschäft 


e Schunk 


zember, abends 8 Uhr, in Ratibor Hotel „Deutſches Haus“ MM 
Boxländerkampf austragen. Dieſe ſtehen folgendermaßen: 
Fliegengewicht: 
Moczko Kattowitz — Niklowitz Beuthen. 
Bantamgewicht: 
Pyka Kattowitz — Kaletta Gleiwitz. 
Federgewicht: 
Gorny Kattowitz — Machon Beuthen. 
Leichtgewicht: EL 
Wochnik Königshütte — Zdrallek Hindenburg od. Kula Beuthen. 
Mittelgewicht: 
Wieczorek Kattowitz — Winkler Hindenburg od. Reinert Gleiwiß. 
Weltergewicht: 
Klarowicz Königshütte — Mildner Gleiwitz. 
Halbſchwergewicht: 
Ziemwioski Orzegom — Kaleja Oppeln. i 
Der Schwergewichtskampf fällt aus, da für Kupka Kattowitz 
kein Gegner geſtellt iſt. 
Das Kampfgericht ſteht folgendermaßen: Ningrichter Brzos fa 
Gauſportwart; Punktrichter Snoppek Kattowitz; Hanke Gleiwitz 
und Klaß Ratibor; Zeitnehmer und Sprecher Oſtarek Beuthen. 


Kattowitz und Umgebung. 

Volkshochſchule. Neubeginn des engliſchen Kurſus. Am 
Dienstag um 7 und 8 Uhr beginnt im Lyzeum ein neuer eng⸗ 
liſcher Kurfus bei Lektion 7 des Lehrbuches. Reueintretenden 
mit Anfangskenntniſſen können ſich dazu noch beim Beginn der 
Kurſe melden. 


Was d 


Kattowitz — Welle 422. 

Sonntag. 11.56: Berichte. 12.15: Konzert. 14: Vorträge. 
15.15: Konzert der Warſchauer Philharmonie. 18: Mandolinen 
Konzert. 19.20: Vorträge. 20.30: Abendprogramm von Krakau. 
22: Berichte und Tanzmuſik. 8 

Montag. 16: Literaturſtunde. 16.25: Kinderſtunde. 17.10: 
Vorträge. 18: Tanzmuſik. 19.30: Polniſcher Unterricht. 20.05: 
Vortrag. 20.30: Konzert von Poſen. Anſchließend Berichte und 
Plauderei in franzöſiſcher Sprache. j 

Warſchau — Welle 1111, 1. 

Sonntag. 10.15: Uebertragung aus der Poſener Kathedrale. 
12.10: Konzert der Warſchauer Philharmonie. 14: Vorträge. 
15.15: Von der Warſchauer Philharmonle. 17.20: Vorträge. 18: 
Volkstümliches Konzert. 19.20: Vorträge. 20.30: Abendkonzert. 
22: Berichte. 22.30: Tonzmuſik. 

Montag. 16: Schallplattenkonzert. 16.25: Kinderſtunde. 
17.10: Vorträge. 18: Unterhaltungskonzert. 19.30: Franzöſiſche 
Literatur. 20.30: Abendkonzert, übertragen aus Poſen. 22: Be⸗ 
richte. 22.30 Tanzmuſik. 

Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai in Kattowitz. 
Druck u. Verlag: „Vita“, naklad drukarski, Sp. 2 gr. odp. 
Katowice. Kosciuszki 29. 


l. 


das älteste und Ieisfungsfäüfigste 


dtagen-Geschäft 


für moderne und fhodısolide 


Aon fektion 


in Beten O.-8. 


aus meiner letzen Einkaufsteise: 


Pelz-Imitat, kaum zu unterscheiden von echten Pelzmänteln 


für jedes Alter in feschen Formen 


in den allerneuesten Glockenfasons in Volentine, Crepe-Satin 


rs 


Deshalb: „Gut und Billig!“ im 


J 
® 


